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Vniv.-Prof. Dr. Fritz Reuter und die Entwicklung des Unterrichtes 
über gerichtliche Medizin in der österreichischen Bundesgendarmerie 

Von Gend.-General Dr. JOSEF KIMMEL, Gendarmeriezentralk,ommandant 

Im Rahmen des Unterrichtes an den Gendarmerieschulen ist 
unter anderem auch als eigener Unterrichtsgegenstand "Gesund­
heitslehre" vorgesehen, Der Untenicht in diesem Gesenstand 
beschränkt sich darauf, den Gendarmerieschülern den Aufbau des 
menschlichen Körpers und die Funktion seiiner Organe ZJ er­
läutern sowie die verschiedenen Verletzungen und deren· erste 
Behandlung zu schildern. Der Unterricht ist daher hauptsächlich 
darauf abgestimmt, di,e Gendarmeriebeamten i.n der Ersten-Hilfe­
leist•ung auszubilden und sie in die Lage zu versetz,en, noch· 
Unglücksfällen oder aus sonstigen Ursachen entstandene Verletzun­
gen bis z-um Eintreffen eines Arztes zu versorgen. Diese Art der 
Arnbildung der Gendarmeriebeamten ist ,notwendig, do di•e 
Gendarmeri,ebeamten häufig in die Lage kommen, bis zur Her­
beischafrung ärztlicher Hilf,e einzugreifen. 

Mit der .nur auf di-e Erst,e Hilfe abgestimmten Ausbildung 
konnte jedoch auf die Douer das Auslange•n nicht gefu.nden wer­
den. Die ständig steigende·n AnForderungen auf allen Gebieten 
des Ausf,orschungsdienstes erforderten ouch die Ausbildung der 
Gendarmeriebeamten auf dem Gebiete der gerichtlichen Medizin. 
Gerade die Genda•rmeriebeamten treffen in der Regel auf Tat­
orten strafbarer Handlungen, Unfollsorten oder Auffindungsstell�n 
von Verletzten oder Toten, bei zunächst vollkommen ungeklärtem 
Sachverhalt noch vor dem Arzt oder der Gerichtskommission ein. 
Es ist daher notwendig, daß die Gendormeriebeamte.n eine ge­
wisse gerichtsmedizinische Vorbildung haben , um sich selbst aus 
den -eig-enen Wahrnehmung•en ein Bild von dem Tot- oder Unfalls­
hergang mach_en und die ersten Erhebungen schon in einer be­
stimmten Richtung einl-eiten zu können. Dazu ist es -nicht erforder­
lich, daß di ,e Gendarmeriebeamten eine bis ·;,ns kleinst-e Detail 
gehende gerichtsmedizinische Sc'hul,ung erhalten. Sie sollen jedoch 
so w.eit ausgebildet sein, daß si-e gewisse Anomali-en fests\ellen 
und darnach ihre weitere Ausf.orschungstätigkeit bzw. di·e von 
ihnen z,u treffenden weiteren Veranlassungen einrichten können. 

Es war zunä,chst schwi,erig, den Gedanken der Einführung des 
Unterrichtes über gerichtliche Medizin in der Gendarmerie durch­
zusetzen. Abgesehen von der daraus sich ergebenden Mehrbela­
stung der Gendarmeriebeamten, bestanden Bedenken über die 
Zweckmäßigkeit des Unterrichtes vor einem medizinisch unge­
schulten For-um. Außerdem standen keine Lehrer aus den Reihen 
der Gendarmerie zur Verfügung. 

Es ist nun das große Verdienst des Univ.-Prof. Dr. R e u t e r, 
den Gedanken der Einführ•ung des geriichtsmedizinischen Unter­
richtes in den Gendarmerieschulen aufgegriffen zu haben, 

Erstmalig wurde der Unterricht in gerichtlicher Medizin am 
höheren Gendarmeriefachkurs in Graz in den Johre-n 1924 b is 
1926 abgehalten. Univ.-Prof. Dr. Reuter wirkte selbst als Lehrer, 
wobei er al•l•e Möglichkeiten ,und Mittel des gerichtsmedizinischen 
Instituts der Universität Groz zur Verfügung stellte. Er verstand 
es in hervorragender Weis·e, seine theoretischen Ausführunge•n 
durch umfangreiches Anschauungsmaterial zu ergänzen u.n::J ab­
zurunden, so daß den Kursfrequentanten wertvolle und bleibende 
Hinweise für ihre spätere Verwendung gegeben wurden. 

Das überaus günstige Ergebnis des ersten Versuches führte 
in weiterer Folge dazu, daß nach Beendigung des höheren Gen­
darmeriefachkurses der gerichtsmedizinische Unterricht auch für 
die Chargenschule an der Gendarmeriezentralschule in Graz 

eingeführt wurde. Auch, nach der Verlegung der Gendarmerie­
zentralschule nach Mödling wurde dieser Unterrichtsgegenstand 
sowohl für die Chargenschulkurse als auch für die Gendarmerie­
akademie beibehalten. 

Bis zum Jahre 1938 erfolgte der Unterriicht über gerichtlich -e 
Medizin nur für die künftigen leitenden und dienstführenden 
Gendarmeriebeamten. Die praktisch.en Erfohrungen hatten die 
Notwendigkeit -und Zweckmäßigkeit di.eses Unterrich·tes voll­
kommen zweifelsfrei bewiesen. Gleidi,zeitig stellte sich aber 
heraus, daß der g-erichtsmedizinische Unterrid,t auf breitester Bosis 
abgehalten werden muß und möglichst alle Ge.ndarmeriebeamten 
umfassen soll. 

In konsequenter Auswertung di -eser Erkenntnis wurde seit dem 
Jahre 1945 überoll dort, wo di-e Möglichkeit dazu bestand, auch 1-n 

den gendarmeriefachlichen Grundausbildungskursen der Unterricht 

in Gerichtsmedizin eingeführt. D.erzeit ist di,eser ·Unterrichtsgegen­
stand ein fester Bestandteil des Unterrichtsprogrommes für di-e 
gendarmeriefochlichen Grundausbildungskurse und Ch?,rg·enschul­
kurse sowie der Ausbildung der leitenden Gendarmen�bea�ten. 
Es werden daher sowohl die eingeteilten ols auch d1,e dienst­
führenden und leitenden Gendarmeriebeamten im n,::,twendigen 
Umfang mit dem Wesen der g-erichtlichen Medizi.n ve:.traut ge­
mo'cht. Als Lehrer fungieren nach Möglichkeit die yrors:�:'de und 

Aerzte der gerilchtsmedizinischen lnsti,tute de: Unive�s!_ta_ten u,nd 
wo diese Möglichkeiten nicht bestehen, ger1chts_m��-1z1rnsch be­
sonders geschulte Aerzte .oder die gerichtsmed1zin1schen Sach­
verständigen der Gerichte. 

Die Gestaltung des Unterrichtes bleibt de� ex_ternen Le�r":rn 
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Aus dem Leben des emer. Vniv.-Prof. Dr. Fritz Reuter 
Zum 80. Cjeburtstag am 30. Mai 1955 

Schöpkrische Menschen "'lerden durch ihre Werke _der 
Mitwelt bekannt, häufig aber erst durch die Nachwelt aner­
kannt. Dabei muß oft das Ausland W-egbereiter für ihre An­
·erkerinung sein, denn für sie gilt meist der Spruch: "Der Pro­
phet gilt .nichts in seinem Vaterlande." 

Nur wenigen Wissenschaftlern und Künstlern ist das Glück 
beschieden, schon zu Lebzeiten ihre geistige Leistung gewürdigt 
zu sehen und die Früchte ihrer mühevollen Arbeit genießen 
zu können. 

Zu di ·esen wenigen Auserwählt,en zählt unser Jubilar, Prof. 
Dr. Fritz R e u t e r, der in geistiger und körperlicher Frische 
seinen 80. Geburtstag im Kreise seiner Familie und seiner 
Schüler fei-ern kann. Seine Rüstigkeit erlaubte es ihm, bis in 
die letzten Jahre noch s,einem geliebten Reitsport zu huldigen. 

In ihm verehren wir den akademischen Lehrer, der Gene­
rationen von Studenten in Graz und Wien für ihren späteren 
ärztlichen oder richterlichen Beruf auszubilden mitgeholfen hat, 
den Ausgestalter der Universitätsinstitute, die sehner Leitung an­
vertraut waren und den Orga·nisator des gerichtsmedizinischen 
Unterrichtes für die Gendarmeriebeamten in Oesterreich. 

Die Bedeutung eines Forschers erhell,en am besten seine w:s­
senschaftlichen Arbeiten, die als Bausteine in dem gewakigen 
Gebäude der Wissenschaft der Nachwelt erhalten bleiben und 
die Grundlagen für weitere Forschungen bieten.

Betrachtet man von di,esem Gesichtspunkt aus das Leben
und Wirken Reuters, so sehen wir, daß der am 30. Mai 1875 
in Wien Geborene das Gymnasium in unserer Vciterstadt ab­
s,olvi,erte, vor,erst, um seinen Gesichtskreis zu erweitern, zwei 
Semester in Zürich studierte, sich dort sowie auch im spä'.eren 
Leben daneben dem Geigenspiel widmete, seine medizi111ischen 
Studien aber wieder in W•ien, mit 23 Jahren als Doktor der 
gesamten Heilkunde, abschloß. Sein späterer Lebensweg zeichnete 
sich schon vor der Promotion ab, denn er trat nach Beendigung 
des ersten vorklinischen Studienabschnittes noch als Student 
1896 als Schriftführer und Demonstrator in das Institut für 

hßballwetlspiel Gendarmeriezentralschule Mödling gegen Gerichtliche Me­

;dizin Wien 2: 1 unter der Patronanz des Kommandanten Gend.-Oberst 

Sieber, und Prof. Reuter (Sommer 1937) 

gerichtliche Medizin der Universität Wi,en ein, das damals 
unter der Leitung eines der größten Gerichtsmediziner Oester­
reichs, Prof. Dr. Eduard Ritter von Hofmann, stand. Er widmete 
sich nach Erl,rngung des Doktorates (1899) vorerst eineinhalb 
Jahre als Assistent Prof. Dr. Hans Eppingers in Graz der 
pathol,ogischen Anat-omie und tr.at 1901 als aktiver Militärarzt 

medizin beigetragen und liegt letzten Endes im besonderen Inter­
esse der Strafrechtspflege. Der von Univ.-Prof. Dr. Reuter vor 
rund drei Jahrz,ehnten aufgegriffene Gedanke des geriichtsmedi•zi­
nischen Unterrichtes für Gendarmeriebeamte hat nicht zuletzt dank 
seiner tatkräftigen Förder,ung und Mitwirku�g a1;1 Unterricht bes'.e 
Früchte getragen. Es ist daher selbstverstan�li�, daß auch die 

Bundesgendarmerie dem Jubilar in Dankbarkeit d,e besten Glück. 
wünsche darbringt. 
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in den Dienst der k. u. k. Armee. Trotzdem blieb er der ge­
richtlich-medizinischen Wissenschaft treu, wurde der Prosektur 
des Garnisonspitales in Wien zugeteilt, als Gerichtsarzt beim 
Garnisonsgericht bestellt und konnte sich mit acht wissen­
schaftlichen Arbeiten über Gesundheitsschädigung und Tod 

Prof. Router auf dem 2. Internationalen Kongreß für prophylaktische Medizin, 

Meran, vom 8. bis 12. Oktober 1952 

durch Verbrennung, Erstickung und V,ergiftung im Alter von 
30 Jahr,en als Dozent für gerichtliche Medizin mit einer Ar­
beit über die Folgen nach Wirbelsäulenverletzung 1905 habi­
litieren. 

Nach dem Ausscheiden dUS dem Militärdienst trat er 1909 
wieder in das gerichtsmedizinische Institut in Wien ein, das 
damals zw,ar unter der Leitung des ausgezeichneten patho­
logischen Anatomen Pr-of. Dr. Alexander K -o I i s k o s�and, an 
dem aber der hervorragende Gerichtsmediziner und ehemalige 
Assistent Eduard von Hofmanns, Albin H a b e r d a, als erster 
Assistent •und außerordentlicher Universitätsprof.essor wirkte. 
Durch diese beiden Lehrer verschiedener Forschungsrichtung 
verbreiterte er seine wissenschaftliche Basis ,und wurde ,,·uf 
Grund seiner weiteren wissenschaftlichen Arbeiten auf den 
gleichen Spezialgebieten sowie über Selbstbeschädigungen von 
Soldaten und über den elektrischen Stromtod 1912, also bereits 
mit 37 Jahren, zum außerordentlichen Universitätsprofessor er­
nannt. 

Im ersten Weltkrieg war Reuter als Militärgerichtsarzt und 
Referent beim Militär-Sanitätskomitee tätig. Trotzdem gelang es 
ihm durch seine unerschöpfliche Arbeitskraft seine wissemchaft­
lichen Arbeiten über gewaltsame Schädigungen und tuberkulöse 
Erkrankungen des Gehirns fortzusetzen. Nach Ueber,nahme der 
Lehrkanzel durch Prof. Dr. Albin Haberda 1917 versah Reut-er 

• • 
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die Vorlesung über gerichtliche Medizin für Juristen und wurde 
nach Kriegsende 1919 als 44jähriger mit der Lehrk.rnz-el für 
gerichtliche Medizin an der Universität Graz betraut. 

Vorerst mit der Reorganisation des Institutes ausgefüllt, wid­
mete er sich alsbald •einer regen wissenschaftlichen Tätigkeit auf 
allen Gebieten der gerichtlichen Medizin, des plötzlichen Todes 
aus unbekannter Ursache und der Kriminalistik, verfaßte sein 
erstes Buch über "Forensische Gynäkologie", in dem zu den 
gesetzlichen Grundlagen, zu den Sexualdelikten, zu den Pr,:v 
blemen der Fruchtabtreibung und des Kindesmordes sowie zu 
Eherecht und Vaterschaft Stellung genommen wurde. 

In die Zeit der Ausweitung des Unterrichtes für Mediziner 
und Juristen durch Einführung einer gerichtsärztlichen Poliklini'k 
fi-elen auch seine Bestrebungen, den .Unterricht über gerichtliche 
Medizin für Gendarmeriebeamte einzuführen (1922), der heute 
aus dem Lehrplan nicht mehr wegzudenken ist und ausgezeichnete 
Erfolge in der Verbrechensbekämpfung gezeitigt hat. 

Reuter nahm regen Anteil an dem Strafgesetzentwurf 1927 
und lieferte wertvolle Beiträge zur Frage der Sexualdelikte, der 
Fruchtabtreibung und zur Abgrenzung der Begriffe von M�nd 
und Totschlag in der reichsdeutschen Fassung des Entwurfes. Er 
berichtete über zahlreiche Kriminalfälle aus seiner Praxis, trat 
als Gerichtsarzt wiederholt in großen Prozessen, s·o über di,e 
Sterilisationsoper.ationen in Graz, in die Oeffentlichkeit und 
legte seine umfänglichen Erfah.run3en auf allen Gebieten seines 
Faches 1933 in einem flüssig geschriebenen und gut bebilderten 
Lehrbuch der gerichtlichen Medizin nieder. 

Als Krönung seines Lebens wurde er 1935 als Nachfolger 
des großen Albin Haberda mit der Lehrkanzel für gerichtliche 
Medizin an der Universität Wien betraut. Er eröffnete sei.n 
Wiener Wirken mit der Antrittsvorlesung "Welche Aufgaben hat 
die gerichtliche Medizin im modernen Staate zu erfüllen und 
wie kann sie diesen gerecht werden?" Wieder widmete er sich 
vorerst dem Ausbau des neu übernommenen Institutes, schaffte 
eine neue Apparatur zur quantitativen Kohlenoxydbestimmung an, 
die in kriminalistischer Beziehung wertvolle Dienste bei der Auf­
klärung verdächtiger Vergiftungsfälle durch Leuchtgas oder Koh­
lendunst leistete. Er gab damit den Anstoß zur Abfassung einer 
Habilitationsschrift, auf Grnnd der der Verfasser, als s·ein letzter 
Schül,er 1939 die Doz•entur für gerichtl.iche Medizin erhielt. Reu­
ter, der sich seit dem Jahn� 1907 mit Fr.agen der Vergiftung-en 
beschäftigte, setzte die Gründung •einer chemischen Abteilung am 
Institut durch, für deren Aufbau und Leitung der Verfasser den 
Chemiker Dipl.-Ing. F. X. M .a y ·e r vorschlug, der heute noch als 
a. o. Professor, seit 1945 gemeinsam mit dem erfahr,enen Ge­
richtschemiker Prd. Dr. Hermann Ja n t s c h, am Institut wirkt. 
Diese Forschungsrichtung krönte Reuter mit einem umfangreichen 
W,erk über die "Methoden der for,ensischen Beurteilu,ng von V,er­
giftungen" als 80. wissenschaftliche Arbeit. Der 111immermüde 
Gelehrte nahm in der Zeit seiner Wiener Tätigkeit zu zahl­
reichen Problemen des Operationsrechtes, im Kampfe gegen die 

Kindesmißhandlungen und zum Bundesgesetz zum Schutze des 
keimenden Lebens (§§ 146, 344 ,und 357 a StGNov. 1937) Stel­
lung, wu·rde aber 1938 aus seiner Wirkungsstätte geriss-en. Schwer 
traf ihn seine fristlose Entlassung ohne Pensionsbezüge nach 
41jähriger Staatsdienstzeit mit 1. Oktober 1938. W,enn auch- von 
seiner wissenschaftl·ichen Arbeitsstätte entfernt, war sein forscher­
geist nicht gebrochen und so beschenkte er uns 1940 mit ei,ner 
Geschichte der Wiener Lehrkanzel für serichtliche Medizin vom 
Tode Eduard von Hofmanns bis zu seinem vorzeitigen Ausschei­
den (1898-1938). 

Im 2. Weltkrieg mußte er sich als praktischer Arzt und später 
als Betriebsarzt seinen Lebensunterhalt verdienen, wobei ihm di,e• 
seinerzeitige Ausbildung in innerer Medizi,n und Chirurgie als 
Militärarzt, seine Erfahrungen im Unterricht über ger-ichtsärztliche 
Poliklinik in Graz und als langjähriger Gerichtsarzt sehr zustatt�n 
kamen. Seine wissenschaftlichen Beobachtungen aus jener Zeit 
legte er, 1945 rehabilitiert, in einem Aufsatz "Für und wider 
den Betriebsarzt" 1950 nieder. 

Er kehrte aber nicht nur als Vorstand des Institutes für 
gerichtliche Medizin im Mai 1945 zurück, sondern wu,rde auch 
mit der Leitung des Sanitätswesens der Gemei·nde Wien (Ge­
sundheitsamt) betr.aut, bis er 1946 das Amt für Vdksgesundheit 
(Sektion V im Bundesministerium für soziale Verwaltung) über­
nahm und sich, nach Erreichung der Altersgrenze ·und Versetzun.g 
in den dauernden Ruhestand als Vorsta-nd des Institutes, ganz 
diesen neuen Aufgaben widmete. Er war zu diesen wi,e kaum 
ein anderer befähigt, obw0hl man ihn, den Oief der Sekti1:Jn, 
nicht zum Sektionschef ernannt hatte. In diese Zeit fall-en weitere 
wissenschaftliche Arbeiten über sein altes Uebli•ngsthema, den 
plötzlichen Tod aus natürlicher Ursache, worüber zuletzt noch 
"Statistische Untersuchungen über die auslösenden Ursachen des 
plötzlichen Herztodes" 1955 erschienen. 

Er diskutiert-e die Probleme der Gesundheitsführung auf den 
Tagung•en der neugegründeten Gesellschaften für Arbeitsmedizin 
und prophylaktische Mediz,in und stellte seine mehr als 50jährige 
ärztliche Erfahrung der Allgemeinheit zu-r Verfügung. Schließlich 
gab ,er zur 150-Jahr-Feier der Lehrkanzel für gerichtliche Medizin 
in Wien eine erweiterte Geschichte v-on ihrer Gründung 1804 
bis 1954 heraus und vollendete erst kürzlich, sein 4. Buch über 
"Giftmord und Giftmordversuch", eine forensi,sch-medizhnisch-e 
Studie als 99. wissenschaftliche Arbeit! 

Die wissenschaftliche Bedeutung des Jubilars ,und seine Tätig­
keit als akademischer Lehr-er wurde nicht -nu-r im Inland durch 
viermalige Wahl zum Dekan der medizi•nischen Fakultät der 
Universität Graz, sondern auch im Auslarnd auch dadurch aner­
kannt, daß er zweimal für die Lehrkanz,el der geri0tlichen Medi­
zin in Berlin vorgesch,lagen war. Er wa.r über 7 Jahre Mi'lg.li,ed 
des Obersten Sanitätsrates Oesberreichs und seit 1932 ordentliches 
Mitgli-ed der Kaiserlich Leopol.dini.sch-Carolinisch Deutschen Aka-­
demie der Naturforscher zu Halle. Er .nahm als Vertreter Oester-

h Dr. Breitc:necker 
· ß H I d D d k R b ordes an Kaullmann, 1937. Neben i m 

Prof. Reuter als Scchverstdndiger im Sc:hwurgerichtsproze gegen ase un u e wegen au m
. . . Universität Graz 

·ynd Prof. Dr. A. Werk9artner, derzeit Vorstand des Institutes für gerichtliche Med1Zm der 
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reichs a n der 1 .  Tagu ng de r Weltgesundh ei tsorga n i sa tion i n  
Gen f  1948 te i l ,  g i n g  a ts Gast d ieser O�,mi•sation i m  g l,eichen 

Jahre a u f  e i ne d re i mona,tige Stud iienrei se d urch diie Vere i n i gten 
Staate n  von Nordam eri ka u nd vera nsta l tete , zum Präsidenten der 
G esel lschaft für prophylakt ische Mediz in  gewäh lt, übe r Ei n ladung 
I ta l iens de n  2. In ter.nat iona l en Kongreß für prophyla ktische Me­
d i z i n i n Mera n im Jah re 1 952. 

1949 feierte e r im Kre i se des gerichtsmedizi n ischen  I nstitutes 
i n Wi•en se in SOjähr i,g es Doktorjubi läum.

Obwohl im dau ernden R u h esta nd ,  i s t  Prof. Dr.  Fri tz Reu te r 
noch tägl ich morgens i m  Seziersaa l  des Wi1e n e r I n st i tutes zu 
trdf.e n , wo er aen j u ng e n  Aerzten aus d em Fü l l horn s e i nes 
wissenschaftl ich en Lebens re ich l i che Erfa hru nge n u nd Anregunge n 

spendet. Möge es i h m  und u n ser,em Fach e beschi ed en sei n , 
daß er u ns ,  se i n en da n kbaren Schü ler,n , über se i n e 1 00. V,er­
öffent l ichu ng h i na u s  noch ma nch e we rtvol le Beiträge a l s  b le i ­
be ndes Den kma l e i nes be i sp ie l gebe nden Forscherl eb ens besch e ren 
ka nn. L. Brei:lenecker 

Schüsse durch das Fenster (Raubmord) 
Von Univ.-Prof. Dr. FRANZ JOSEF HOLZER, Vorstand des Institutes für gerichtliche Medizin der Universität l nnsb�uck' 

Am Morgen des 1 4. August 1947 fiie l ·a u f ,  daß i m  Gehöft 
e i nes 43 Jah r,e a lte n  Bergbauern d i,e M i lch  rn icht  g er ichtet d i,e 

Kühe n i cht  g emolken wa r,en u nd der BailJer s ich  rn icht zeigte . '  Ma n 

sah na ch u n d  fand d en Bau ern tot h i1nte r se i .nem Hause l i,eg en . 
Von der  L e i1che füh rte ei n e reich l i ch e Blutabtr0pfspur 

d u rch de n  Hau5fl u r  zur vorderen Haustü re und v0n dlort zurück 
zm Sch la fste l le i n der  Stube. 

_ An der Ta l front des Hauses wa ren zwe i Lei ter, n a n ge lehnt, 
d 1,e kürz,e r,e u nter d em Küch e n fenster, wi•e d i,e Abbi,ldung zeigt. 
I n der Stube feh l'te d er Radioapparat .  Auch and ere G eg enstände 

waren a u s  dem Ha u•s,e verschwunde n .  
N a c h  Lo8ie der n u r  m i t  Hem d  bek le idete n  Le ich e w<1 r der 

Bauer h i,e r zuisammengebroc h en ,  hatte im Fo l ie n a n der Mau er 
da s Hemd m i t  Ka l k  verunre i n i g t u rnd zer,r iss·en . 

U eber den Toten woren zwe i Röcke,  zwei Rupfeinsäcke 

und -e i1ne z,errissen e Wol ldecke geworfen. 
Das Hemd wi, es vorne blut ige Tropf- und Abrin nspur,en a u f. 

D i,e handte l l,ergroße ßl.utpfütz-e unter Hals  u nd Nacke n  d es T,oten 
wa r a m  Ra nd schon sta,r k  vertrocknet .  

D i,e L e i che des 1 72 cm großen Ma n n es wi es ausgedeh nte 
B lutspu- ren a n de r l i n k,en Ho lsseite , B l uttropfe n  und Abrinn­
spuren a n Händ en und U nterarm e n  a u f. 

D ie re i ch l ichen B l u tobr i:n nspu r-en a n  der  Vorderse i te der
Ober- und Unte rschen ke l fanden a u f  beiden Fu ßrück,en ihre 

Fortsetzung. Zwische n be ide n  Unterseh en kelin wo r d i,e Erd e 

Talseitige Hausfront. Lange Leiter neben dem vergitterten Stubenfenster, durd, 

welches der Täter geschossen hatte. - l<urze Leiter unter dem unvergitterten 

KUchenfenster, durch welches der Täter nach der Ermordung des Franz E ,  

in das  Haus eingestiegen ist 
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m i t  angetr'ockn eten;, g r-oßen Blu �tropfen übersät. E in ige  Tropfen 
hatten di e Wa nd des Schweinesto l l es getroffen ·u nd auch a m
Türpf.osten war B lu t  verwischt. 

Ueber dem l i n ken Brustbe i.n-Schlüss,elbei1 ngelen k1, 1 43 c m  von 
der Fu ßs-oh l e e ntfernt ,  fa nd s ich .a n d er l i n ken Halss,e i te e iin e 
5 mm gr-oße Einschuß lücke ohn e Nahsc'hußzeichen m i t  2 b ·  
3 m m  bre i tem 9chürfungssaum und blutunter laufener l e icht '.s 

schwol len er Umgebung.  
' S c.-

Der l i n ke Brustra u m  e nthi e l t  2.5 L i te r a u ffa l lend rote n B lut 
Das 6.35 mm Pistolenges��oß_ hatte �-i e _ l i n ke f-:Ja l ssch lagad::· 
ohne s i e zu öffne11, oberfl�ch l 1 ch beschad 1gt, d 11e l i nke Schl ü sse !'.
beinsch lagade r mit zwe i Lu c ken durchschlagen, war obe rf läch l ich 
durch de n  l in ken _Lung enoberlappe� gedrungen und nach Zer­
trüm merung der l i n ken zwei ten R ippe u int,er der Rückenh t 
steckengebl ieben. 

a u  

Im Magen etwa 700 ccm sau-er ri eche nder, bre i iger, hau• t­
säch l ich a u s  Polen ta besteh end�r Inha lt ohne B lu•tbeim engu,ng .

p 

Aus der l i n ken Sch lusse lbe i nsch lagader war der Mann v 
6 1, utet. I n  bezug a u f  d ie Körper,ebene w.ir der Schuß von 

er-

nach außen u nd u nten gegang.en . 
vorn 

Im Frei en , un te r dem Stuben fenster, wurden zwe i Pa tr,o 
hü lsen ge funden,, im Stubenfenst,e r zwei Schußlücken m i t  str hy­
angeord ne ten Sprüngen im G las festgeste l lt Der töd l ic he 

a J 
der a m  Ofen vorbei in di e Holzfü l lu ng ,neben d er Stubentür 

un 

gange ne Schuß  woren du1rch d i e Scheibe d es nidh t  versc h l�
e ­

sen en F,ensters abgefeuert worden . Der Ermordet,e mußte den t·?d· 
liehen Sc huß  i n d er Näh e des Bettes empf.i nge n haben ° -

dann a u f  den Ga ng h i na us g eg,en d i e Haustür g.ef lücht,ea: l
<l

r� 
umg e kehrt und durch den Hausga,ng dem h i-nter,e n Au 
zugee i l t. D ie fe inen Seitenspritzer um di,e B lu tstr,opfen bew·

sga ng 

daß das B lut  a u·s größerer Höhe h erabg,etr,op fb, d e r Ve/1!�:�� 
dahe r noch aufrecht gegang,en und erst a n d e r Auffindu ngs t I I • 
zusammeng•ebroche n  :,vor. Na ch der Re ich l ichk,e i t d er B lutstr� 

,e
f 

e. 
a u f  dem Fußboden in der Stube;, n eben der Tür  u n·d .i u f  Pd 

en 

dort  befind l ich en Wa ndbank zu s�h l i,eßen, wo l l te s ich ci!� 
Verl etzte an di eser Ste l l e noch bucken., 'Um e i ne Axt d ' 
offenbar fü r e i nen Fa,II der Notwehr u nter der Ba n k  be r�i tla 

i e 

he rv-orz,uh-o len, oder h a tte zum Oeffn,en der Tür  l ä ng e r !'. 
brau cht. Abwehrverletzu·ngen feh l�en.  g 

Ob d i e Tat bere its in der Na,cht vom 12. a u f  1 3 .  August 
oder vom 1 3. au f  1 4. ALI"gust gescheh en war, l i eß s ich  z u n " h 
n icht m i t  letzter, Si cherhe iit beantw,or��n,, _wenn auch d i e 

a
�oll: 

kom mene Aus_ku h lu_ng u nd d i e b�r-� 1 ts 1 n Lösung begriffe n e 
Totensta rre m i t  großter Wo,hrsch e i n l 1ch kei'l daro u f  h i, nwi,e 
daß der Bauer sc�on in der Nacht vom 1 2,. auf 1 3 .  A u

s
:�·t 

den Tod gefunden hatte . g 

Nach dem Abfeu e rn der Schüsse war der Täte r d u rc h  · 
F,enster ,  vermut l ich das Küchenfenster, e ingesti ege n . Wie �

1

h 
später h er.iusste l l te , war d i-e zu erst gefu nden e Le i'ber zu 1!

1 c 

sta nd �•om Stuben fenster z� weit  a b ,  so daß de r R.aubmörd,��
nach e i n er passenderen Le i ter suchte und d iese un ter 'das
g i tterte Stuben fen,ter,, nach den Schüssen aber  u nter das Küc h:�­
fenster l eh nte. 

Di·e trüben Fam i l ie nverhä l tn iss-e des Bau ern,, e i n es G e izha l , der __ m i t  Frau u nd Kindern im Str,e i t  · lebte., lenkten den Ve rda
s
iht 

zu nachst gegen frall u nd Soh n . Indes kannte Joha n n  H e  · 
e in �1 Jahre _ a lter, in der Na chbarschaft w-o h n end er Tisch

1

1�'.
lehr l 1 ns, der in der Mordn<Jcht n icht i,n sei.n em Oua rti,er 
sch la fe n hatte, sein Verwei len ·.nicht e i nwo nd fr-e i na c hwei,:� ��g ebl_ 1ch w�r er wegen Birn_enstehle ns u nterwegs. U eberd,ie� hatte i hm se i ne Ouart1 ergeberi n bestätigen sol len„ da ß er ,i,n der Nacht v,om 12. a u f  1 3 .  Au·gust in se i nem Bett g esch l f 
habe. Im Rock d es Heim fa nd sich ein e Taschenuhr wei h

n 

d i·e Ouarti erfrau bei i hm n ie  zuvor geseh e n  hatte.
' c e 

Als  d ie B es itz,eri n der Tisch lerei am 1 3 .  August 194, g 
„ Uh f " h  · d W k .. ' eg,en 
, r ru i n er -e r statte Hobelspä ne hol te sch l ie f  d 
Leh r l i ng  Johann Heim a u f  der Hobe lba n k. 

' er 

• 

• 

Am 21 . Augus t 1947 wurde He im ve rnommen und legte 

nach ku rzem Leu g nen e i n  um fa,ssendes Gestä ndnis  ab .  
_. ,I eh bin der Mörder", sagte 11 eim, ,,wollt.e schon seit 

Mrmalen ein Motorrad kaufen, es fehlten mir aber die Mittel. 
frh kannte die Verhältnisse in der Familie Eder, wußte daß 
iler Bauer allein auf seinem Anwesen haust, wiihrend 'sein,• 
Frau und Kinder irz einem elwa 300 Schrille davon ent­
fernten Häuschen wohnen, wußte, daß Fran= E. ein Schleich-
1,ündler war und Geld besit::erz mußte. 

Einige Tage vor der Tat ging ich ;:;zun Hau.se des Eder, 
um mich ;:;u informieren und, falls clie Gele"erzlwit "iinsli" 
wiire, mit der Pistole bell'af fnel =ur Tal ::u s�hreiten. "'Einig� 
hundert Me ter o/Jerh'llb des llauses traf ich rlerz Meinen S'Jhn 
des /Jauem. Er .frug mi,�h: ,Bist du der St.audirzger Jolwnn?' 
Ich antwortete ihm nicht urzrl als er sich anschickte ein Lich t 
an=u::ümlerz, verschwand ich. 

. An� Dienstag, dem 12: August ,  lln{/,efiihr 20.30 Uhr, begab 
ich rmch ,zach der Arbeit zur Quarller.frau =um Aberzdossen, 
stecl.t.e mir die Pist ole ein , mtlun ein e Taschenlampe und bot 
dmm meinem Vater die Begleitu.ng auf de11 Heimweg an, dl'r 
bei mi·  auf Twr::em Besuch weilte. IVir gingen =wischen 21.00 
und 21.30 Uhr weg. 

U11gefiihr gegen 23 Uhr knmen wir im liause meiner 
Eltern an, mein Vater aß zu Abe11d w1.d ich aß m.il. Nach 
w1gef iihr einer halben Stwufo verabschiedete ich mich und 
ging den vorderen IVeg hinunter, um ::um Hause des Bauern 
=u gelangen. Dort umschlich ich d,as /laus, hörte aus der 
St 11he schnarchen und sah eines rler talseitigen Fenster nicht 
1,lmzz geschlnsserz. Ich holte mir aus der Scheune eine riroß,, 
.T.,,,iter,  die in der E irzf ulu·l st.anrl, lPlmle  sie arz wul �tellte 
J,•st, daß sie zu lang war. Ich suchte in rler Scheune mil rfrr 
D1•ru1mo-Tllsclu•nlampe nach einer kiir=eren Leiter, die ich 
fand, stellte sie am Fenster, dm halb offen war. 

Nachdem ich mich iiber::ei,gt hat. te, claß E. in der Stube 
:sC'hlief, zo[t ich die Pisl" .1le, ,machte sie schußfertig wul klopfte
,111 clas Fenster. An/ 111.e1n Klof,f en stand der Baner auf, drehte 
,di,• nebe11 dem Fenster angebrachte Gliihbi,·rze an 11ml rilef: 
,Was ist denn los?' Im gleichen Augenblich drückte ich in 
1rascher Aufeirwrulerf olge ::weimal ab. Die Hand mit der l'isl iile 
,hat te . ich am Fensterrahmen aufgelegt, ein genaues Ziel?n 
ijl'ar nicht nötig, weil E. kna-p-p vor mir stand und ich iiber­
-:::.eugt war, daß meine Sch11ss� treffen miißlen. Ich stand so 
m,f der Leiter, daß ich gerade mit den Augen auf <1leiclzer
Höhe mit dem Fensterbalken war. "' 

Nach den Schiisse11 sprang ich sofort von der Leiter hn­
urzler, umschlich clm111 wieder dm llaus 111111 set=te mich untr:r 
,d„n Kirsl'hhoum. 

Als ich beim Kirschbaum saß, lt6rte ich den Bauern iich=en 
und stöhnen. Ich wartete dort. , bis diese Geriiusrlt e verstummt. 
waren ,  dies d,1merte llll<_:!P_fiihr 5 Minuten. Ich sti,,,, dalln beim 
Kii.chenfe1_1ster ein , :'.:u:lul,,,,n ich die beim Stube�femler str>­
hende Leiter 7u.m _Kuchen/ enster gebracht lwtte. Das Kiich,,n­
fenster halle ich eingedrückt. 
. Mil der Ta��henla.'.nf,e (11 de� Hand ging ich von der Kiiclw 
111 den Flur, uher dw Stzege 111 den ersten Stock 11ml dalln 
au./ den Dllchboden, um weiter nach rlPm Bauern zu. suchen. 
Drr ich ihn dort llichl fmd, ging ich wieder llach zmlen. Ich 

hatte die Pistole in der Tasche, die vordere Haustür war 
verriegelt. Ich ging zur hinteren Hau.stüre und sah, daß 
diese wohl geschlossen,  aber nicht verriegelt war. Ich dachte 
sofort, daß der Bauer durch diese Tiir gefliichtet sei. Ich 
öffnete die Tiir und sah ihn am Boden liegen. Er lrrg am 
!liichen, zwischen Schweinestall ,md Zaun und atmete nicht 
mehr. Die Füße waren ausgestreckt. Ich ging sofort wieder 
in das Hau:;, fand im Hausflur hinter der Tiir zwei Röcke 
hiingen, mit diesen deckle ich den Toten zzi. Ich nahm einige 
Säcke und deckte auch diese über den Toten, damit er nicht 
vorzeitig vom Wege aus von jemandem entdeckt würde. 

Dann ging ich in das Haus ;:;uriick., in der Stube brannte 
Licht, auf dem Tisch lag die Hose, ich klemmte sie zwischen 
Fenster und Rahmen, um ;:;u verdunkeln. Die übrigen Fenster 
waren mit braunem Packpapier verdeckt. Seine lVeste halle 
der Bauer unter dem Kopf-polsler liegen, in ihr war eine 
Brieftasche zmd eine Uhr, die Uhr ging und ::eigte :::wischen 
Mittemacht und 1 Uhr. 

Ich lockerte die Bime 1111d löschte so das- Licht ab. J;on der 
Stube ging ich in den ersten Stock, drehte das elektrische 
Licht an und nahm au.s dem Kasten zwei Stück Lodenstojf, 
einen Pack Leintuch, lViischestücke, Polsterüberzüge, (!ber­
leder, Sohlenleder, eine Ziehharmonika zmd am der gl�zchen
Kammer noch zwei Fahrradschläuche und einen Fahrrad­
mantel. Ich suchte dann in der Küche nach weiteren Wert­
gegenstiinden , ver-packle s ie  in  eine'!' Riickenkorb, �en ich im 
liau.s.flur fand. Den Korb ,zahm 1.ch auf den Rucken, . den
Radioo-p-parat trug ich auf den Arr7:1-en, ich öffnete d::rz �z egel
arz der vorderen linustiire zu1d gmg zu meuzem vale�lzchem
Anwesen, betrat aber da.s Elternhaus n icht, ging sofor t  zn den 
Streuesclmpperz , nahm von dort drei Siick.e, gab die Sachen
aus dem Korb hinein und vergrub sie im Heustock. 

Ungefiihr um 3 Uhr werde ich mit dem Verstecken c�er
Beute fertig gewesen sein. Ich machte mi�h auf den LVeg ms
Tal, zum Inn, warf den lliicke11korb 111 den Inn, unter­
suchte die Brief Lasche des Bauem , nahm dns Gelcl und �teck!.e
t'S lose in meine Rocktasche. Alle übrigen Sachen, d ie f ur
mich nicht von In teresse waren , auch die Pistole samt der
Tasche, warf ich einzeln irz den Inn. . . _ 

In einem Garten stahl ich dann eimge Bzmerz, zahlte

unterwegs den erbeuteten Geldbetrag, 17 Noten zu ?OO � un_d 

5 bis 6 Zwar1zigschilli11gscheirze. Dann_ begab ich_ mich lll di e

lVerkstatl meines Meisters, legte mich auf . d ie  llobelbank 

uncl schlief rasch ein. Die lOerkstattuhr :::e,gte 5 Uhr und

als die Meisterin kam, war es knapp 7 Uhr. _ 
' Am Mittwoch 1 ·11cl Donnerstag giTlg ich me111er Ar�ezt 

11ach am Freila" am Marie11fe.iertag. dem 15. August, gmg

ich ;11 meinen li[errz. Unterwegs erziihlte mir mein Sclzwage�;
daß der Verdacht auf die Familiena 11gehörigen des Toten fall,:. 

D i•e An na h m e,  daß d ie  be iden Schüsse in rasch er Folge 

abgefeuert worde� wa r-eni, traf ebz nso zu ,  wi•e, d i,e Ver
;;

t u n�f. 
daß der Tod des Bauem schon i n der Nocht  vom ·· a.u · 

1 3. August e i ngetreten war. . d d G tä ndn i s  
Das rasch e Eingr,e i fen der Gendarm erie  u n  as  es 

d ' r 
des Täters hat we i tere m ühsame Unte rsu chu•ngen i n i ese 

Richtung e_rspart. d Todesstra fe 
Der Tater wu rde zum Tode verurte i l t, ie 

jedoch später i n  e i ne Fr,e ih e i tsstro fe umgewa nde lt.

Entscheidendes Ergebnis e1ner Exhumierung 
Von Univ.-Prof. Dr. WALTHER SCHWARZACHER, Vorstand des Institutes für gerichtliche Medizin der Universität Wien

Zum Verstä ndn i.s der f.olg enden Darstel lu ng se i en kurz d ie 
Verhältnisse gesch i ldert. I n e i n er gr-oße n L:)hnmü-h l e hatte de r 
ä l teste Soh n di-e T echter e in es T ol�ngräbers geh e iratet. Dadu rch 
hatte er s ich d i e  Fe i ndschaft sein er Mu tter und der übr igen 
Geschwister zugezogen, d ie  diese Heira t  n icht  a ls sta ndeswürd ig 
erachtet-en. D ie Zerwü rfn i ss.e in  der Fam i l ie führten s•o weit,  daß 
der Soh n mit se i ner Frau u nd einem Kle i n k i.nd i,n e i- nem abg-,­
sonderten Te i l  de r räum l i ch a usgedehnten Müh le Wohnung nah m .  

A n  -einem Wi nt•ermorgen wu rd e i n  d ieser Wohnung d a s  Ehe­
paar •und das Ki nd m i t  Schußve rletzungen t:)t a u fgefu nden .  In  
zwe i neben e i nanderst-ehenden Betten lag 1 rechts d ie Eh e frau m i t  
e i nem Sch u ß  i m  rechten ober,en Augenwinkel ,  ha-16 zugedeckt, 
den recht,en Arm herabhängend. Am Boden lag e i ne automatisd1e
Repetierpistde. Am. Nachtkästch en wurde ein Zettel m i t  der In­
sch r i ft "Ich ka nn n icht mehr" gefunden. Im neb enstehenden Bett, 
am Fußende zusa mm engeka u ert, lag der Gatte, m i t  zw e i von 

eh 1 · k g ehenden Durch­
l i n ks nach rechts und von �echts ,na i n  

\ ent ia l d i e  l i.n ke 
sch üsse n des Ges icht-es und e i nem Schu ß,  der, b 

al?egenden Wa nd
Schädelse i te getroffen ha tte. An ?er 

S
9.eg

f
nu 

�� 
1 

Se ite,n lage und
stand e i n  Gi tterbett, darin lag e i n au

p 
i n

J- -o n  rechts nach 
wi es eben fa l ls e i n e  Schußverletzung a u  , di 

v
t te 

l inks und nahe dem Schädelgrund d iesen J,�r se z 
g ie ichen Tage

Nach de r Auff i ndung der Le ichen ers . i en 
°v ken nung d er 

e i ne Gerichtskomm iss ion,  d i e in ung l�.u�
l icher 

F 
e

�ste l l ung kam , 
Zusamme nhänge und der näheren Umstan d �r es

_ch selbst er­
die Frau habe ihren Mann,  ihr  Kind u n an n 

d des Kindes 
schossen. Es fa nd das Begräbn is  des 

d
M

d
a n ne

F 
u n 

ls Selbstmör-
u nter großem Gepränge statt, währen ie rau a 

deri n begraben wurde. .. 6 sei nes Amtes a ls 
Der Vater der Frau hat be i der Au

d
s� u

d
ng 

d'chten bfonden 
„ d' L 'eh h • richtet u n i n em I 
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Abb. 1: Ehefrau. Einschuß neben dem Auge 

denken einsteckte und weiter nichts darüber erzähl•te. Er war der 
Meinung, es sei dies das Geschoß, das den Kopf seiner Tochter 
durchschlagen hatte. 

Nach geraumer Zeit tauchten Gerüchte auf, daß es sich nicht 
um einen sogenannten erw,eiterten Selbstmord handle, sondern 
daß ein Mitglied der Besitzersfamili-e die Ausrottung der Familie 
des Sohnes durchgeführt hätte. Der Fall wurde wieder aufgegriffen 
una zunächst eine Exhumierung der seinerzeit nur sehr ober­
flächlich beschauten Leichen angeordnet. 

Die Leichen des Mannes und des Kindes war-en in zugelöteten 
Särgen in der Familiengruft bestattet. Nach Eröff.nung der Särge 
ergab sich, daß die Weichteil-e in •ei,ne breiige, zerfließl•i,che 
Masse umgewandelt w.iren, di-e Skelette waren sehr gut erha�ten 
und li•eßen nach Reinigung die Spur-e,n der Schußverletzun.gen deut­
lich, erkennen. Es sei nochmals wiederholt, daß der Mann di-e 
erwähnten drei Schüsse aufwies, zwei sich kreuzende Schüsse, 

Abb. 2: Ehefrau. Scl,ädelgrun d 
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die den Gesichtsschädel durchsetzten, ein dritter, der die linke 

Schädelseite betraf und beim Kind die Spuren des scho n er­
wähnten Schusses in der Schädelbasis zu erkennen war. 

Diese Befunde waren nicht überraschend, sie waren nach dem 
vorliegenden Leichenbeschaubefund zu erwarten. Die Leiche der 
jungen Frau, die im Erdgrab bestattet w,ar, war weit besser 
erhalten. Die Weichteile woren zwar hochgradig faul, aber noch 
manche Einzelheiten zu erkennen. Nach den zum Zeitpunkt der 

Leichen öffnung vorliegenden An_gaben war ei_sentlich ein Durch­
schuß des Schädels zu vermuten, da zu diesem Zeitpunkt der 
Vater der Frau von dem Geschoß, das er in den Haaren seiner

Abb. 3: Ehegatte. Drei Schüsse. Vorderansicht 

• 

T achter gefunden hatte, Mitteilung gemacht hatte. Die Ueber­
raschung wor nicht gering, als man in der hinteren Schädelgrube, 
knapp neben der Mittelli n ie, ein etwas deformiertes Geschoß 
fand, dem Kaliber der Waff-e en tsprechend, die neben dem 
Bette der Frau gefunden worden war. I n den Abbildungen sind 
die Schußkanäle dargestel'lt; besonders wird darauf verwiesen, 
daß man an der Vorderseite des Schädels der Fr.iu die Ein-

•
. 

schußöffnung i n der Umrandung der Augenhöhle sieht und in de( 
Abbildung des Schädelgrundes erken n en kann

1 
daß der Schuß­

kanal den Hirnstamm getroffen haben muß, woraus der zwin­
gende Schluß abzuleiten ist, daß die Frau sofort handlungs­
unfähig war. 

Durch das Ergebnis der Exhumierung war die Annahme eines 
,erweiterten Selbstmordes unhaltbar geworden. Wollte man diese 
Annahme aufrechterhalten, so müßte man sich vorstellen, daß 
die Ehegattin durch drei Schüsse ihren Mann getötet, den Weg 
quer durch das Zimmer genommen, ihr eigenes Kind im Bette er­
schoss·en hätte, sich dann nach vollbrachter Tat wie schlafend in 
das Bett legte, ordentlich zudeckt und sich einen Schuß knapp 
neben dem Auge beibringt. 

Schon diese Deutung der Vorgänge ist gänzlich unpsych•.:>­
logisch und wird unmöglich, wenn man sich fr.agt, wie denn 
das Geschoß in den Haarknot-e n der Frau, das dann später ihr 
Vate r , der Totengräber, gefunden hat, gekommen sei. Diese 
Ueberl-egungen führ_ten zwangsläufig zu der Annahme, daß alle 
drei Personen von fremder Hand getötet worden seien. 

Weit naheliegender ist es, sich den Her gang de r Tat wie 
folgt vorzustellen: 

Der Täte r betritt zur nächtlichen Stunde, ohne daß die 
Schlaf.enden es bemerken, das Zimmer, gibt aus ,nächster N,ähe 
gegen die rechte Augengegend der schlafenden Frau einen Schuß 
ab, an dessen Folgen sie sofort stirbt, dzr :nebzn ihr liegende 
Gatte schreckt auf, der Täter tritt gegen das Fußende des Bettes 

Abb. 4: Ehegatte. Die Pfeile zeigen die Schußrichtung 

zu r ück und feuert zweimal gegen den sich erhebende n Mann, 
läuft um die Betten herum, schießt ein drittes Mal in der Weise, 
daß der Gesichtsschädel des Mannes von links nach rechts durch­
bohrt wird, das Geschoß in schräg absteigender Richtu n g gegen 
die scho n tote Ehefrau fliegt un d in ihrem dichten Haar steck·e n ­
bleibt, Dem Täter muß es wichtig erscheinen, den überlebenden 

Erben, den Säugling, durch einen Schuß· in den Kopf a:.is der 
Welt zu schaffen. 

Der Verdacht, die Tat begangen zu haben, richtete sich ge­
gen die Geschwister des Ehegatten. Im Vorverfahren u n d in der 

Abb. 5: Kind. Schädelgrund von unten 

später durchgeführten Hauptverhandlung hat der Halbbruder des 
Eheg<1tten sich schuldig bekannt und den Herg,rng der Tat so 
wie obe n angeführt dargestellt. Er wurde zu lebenslänglichem 
Kerker verurteilt. Eine Berufung wegen Nichtigkeit wurde vom 
Obersten Gerichtshof verworfen und das Urteil bestätigt. 

A u s  de m I n s t i t u t  f ü r  ge r i c h t l i c h e  M e d i z i n  d e r  U n i v e r s i t ä t  Wie n 

V o r s t a n d : P r o f. D r. W a I t h e .r S c h w a r z <l c h e r 

Selbstmord durch Schuß in den Hinterkopf 
Von Priv.-Doz�mt Dr. WILHELM HOLCZABEK, 1. Assistent am Institut 

Vorgeschichte 

Am 2. Jänner 1952 gegen 18.30 Uhr hörten zwei Gendar­
meri·ebeamte, die .iuf der etw,a 30 m pdrall,el zu dem Flusse Th. 
gelegenen Str<1ße in Richtung D. gingen, zwei in kurzen Abstän­
den aufeinanderfolge n de Schußdetonationen . Sie hatten den Ein­
druck, -daß die Schüsse etwa 120 m vo n ihrem Stan dort entfernt 
am Flußufer gef.illen waren und daß es sich urn Schüsse aus 
e'iner kleink.alibrigen Waff.e handelte. Die Sicht betrug 50 bis 60 m. 
Die Beamten eilte n sofort in die Richtung, aus der vermütlich die
Schußdeto n ationen gekommen waren, �onn ten aber nichts Auf­
fälliges bemerken. Sie hielten -einen vorbeikommenden Kraftwagen 
an u n d brach.ten ihn so in Stellung, daß die Scheinwerfer das 
Uf.ergelände beleuch,teten; auch diese Nachforschung blieb er ­
gebnislos. 

Am 3. Jänner 1952 ersch,ien in den Vormitt�,ssstu. n den Frau 
A. auf dem Gendarmeri,epostenkommando und gab an, ihr Gatte 
s-ei seit 17 Uhr des Vortages abgängig. Die Ge n darmeriebeamten 
erinnerten sich des Vorfalles u n d beschlossen, das Urer der Th. 
gründlich abzusuche n . Einen Meter vom Fluß entfernt fanden 
sie einen Tabakbeutel und ein Taschentuch, die Eigentum des A. 
waren. Dieser Fund vera n laßt-e die Ge n darmerie, den Fluß durch 
d'ie Feuerwehr absuchen zu lassen. Am 4. Jänner 1952 um 
10.30 Uhr wurde in gleicher Höhe mit der Fundstelle des Tabak­
beutels die Leiche des A. aus dem Fiu•ß geborgen. Der Fluß 
war an di-eser Stelle 3 bis 3.5 m tief, das Ufer fi.el hier senk­
recht in den Fluß ab. Der zur Bergung verwendete Haken hatte 
die Rückenspange des Wint-errockes erfaßt; die Kleidung war 
u n beschädigt, die Knöpfe geschloss-en. 

. Der Hinterkopf wies ei ne Ein schußöff n ufJ,g auf, weshalb zu­
nächst a n di•e Möglichkeit fremde n Verschuldens gedacht wurde 

("Genickschuß"). Die g.erichtliche Leichenöffnung wurde ,Jn,ge­
ordnet. 

Gerichtsärztliche Untersuchung 

Bei de r äußeren Besichtigung der Leiche war im Bereiche des 
Hinterhauptes, knapp links und unterhalb vom H1nte r h;iupts­
höcker eine spaltförmige 22 mm lange, quer gelegene Wunde 

festz·us
1
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Abb. 1: Einschußölfnung im Hinterhaupt. Querschläger 

Hinterhauptsr<1uhigkeit durchschlagen hatte; hier fand sich ei,ne 
längsovale, schräg von oben innen .nach unten außen verl,iufende 
Knochenlücke, deren Länge mit der des später in der Schädel­
höhle aufgefundenen Geschosses übereinstimmte und deren Breite 
die Geschoßbreite in der oberen Hälfte um etwa 1 bis 1.5 mm 
übertr<1f. (Siehe Abbildung 1.) 

Dieser Befund ließ den Schluß zu, daß das Geschoß senk­
recht zu seiner Längsachse - also als Querschläger - den Schä-­
del durchschlagen hatte. Die Längsachse des Gesdiosses schloß 
mit der Mittellinie des Schädels einen nach links unten offenen 
Winkel von etwa 30 Gr<1d ein; die Waffe mußte daher so 

10 

Abb. 2: Einschußölfnung, vot1 innen gesehen. Absprengung der 
inneren Knochentafel 

gehalten worden sein, daß die Längsachse der Laufmündung 
mit der Mittellinie des Schädels gleichfalls ei,nen Winkel von 
etwa 30 Gr<1d einschloß. 

Das Geschoß hatte den Schädel von links außen schräg nach rechts 
innen durchsetzt, denn der Ausbruch der inneren Knochentafel 
war rechts breiter als links. (Siehe Abbildung 2.) In seinem 
weiteren Verlauf durchbohrte es das Kleinhirn, streifbe cfi.e Hi=nn­
brücke und war c1ußerhalb des rechten großen Hirnstieles in der 
mittleren Schädelgrube liegengeblieben. Das 6.35-mm-kalibrige 
Vollmantelgeschoß war durch Stauchung an der Spirze erheblid1 
mißgestaltet. 

Als wesentliches Ergebnis der Leichenöffnung ist noch her­
vorzuheben, daß die Lunge beträchtlich gebläht war und Bestand­
teile der Ertrinkungsflüssigkeit enthielt, zum Zei<:hen dafür, daß 
A. noch lebend in den Fluß gelangt war und ertrunken ist. 

Das bisherige Ergebnis der Leichenöffnung war wie folgt
zusammenzufassen: 

1. Der Schuß war aus einer kleinkalibrigen Pistole im Bereiche
des Hinterhauptes mit angesetzrer Laufmündung ab�egeben, das 
Geschoß blieb im Schädel stecken. 

2. Der Schuß führte zur Verletzung lebenswichtiger Gehirn­
teile. 

Abb. 3: Rekonstruktion du Haltung der Walle 

3. Der Zeitraum zwischen der Schußverletzung -und dem Sturz 
ins Wasser kann nur kurz gewesen sein, da A. sonst an der 
Schädelverletzung gestorben und nicht mehr imstande gewesen 
wäre, Wasser einzuatmen. 

Es blieb nun noch zu klären, ob es sich um Selbstmord -::ider 
Tötung durch fremde H11nd g-ehandelt hatte. Wesentliche Auf­
schlüsse zur Beantwortung dieser Frage gibt die Untersuchung der 
Schußhand. Auf charakteristische Blut s p r i t z e r  (nicht Blutver­
schmierungen), Verletzungen der Daumen-Zeigefinger-Falte und 
Pulverspuren ist zu achten. 

Blutspritzer waren an den Händen der Leiche nicht vorhan­
den, was dadurch erklärlich ist, daß A. s-ofort ins Wasser ge­
langt Wldr; auch Verletzungen an der Daumen-Zeigefinger-Falte 
fehlten. Hingegen waren g,raue Verfärbungen - Schmauchspuren 
- an der lnnenfläch-e des rechten Zeigefingers und des linken
Daumens w,ahrzunehmen. Um feinste unverbrannte, der Haut fest 
anhaftende P-ulv,erteilchen zu erTass�n, wurde folgende Meth'.)de 
angewandt: 

Die Haut wurde mit flüssigem Paraffin bestrichen und das 
erstarrte Paraffin schalen,rtig abgehoben. Auf die Innenfläche 
der Paraffinschal-en wurde Diphenylc1min, g-elöst in salpetersäure­
freier konzentrierter Schwefelsäure, gebrc1cht. 

Schon mit freiem Auge, noch deutlicher bei Lupenbetrichtung, 
konnte die für Pulverteilchen charakteristische Reaktion in Form 
von bläulichgrauen Schlieren beobachtet werden. Vergleichsunter­
suchungen v-on anderen Stellen der Hände fielen negativ aus. 

Der positive Ausfall der Probe auf Pulverbestandteile be­
wies, daß A. sowohl mit der linken als auch mit der rechten 
Hand die Waffe abgefeuert hatte. 

• 

Das Ergebnis dieser Untersuchungen berechti_ste zur Annahme 
einer Selbsttötung. 

Es fehlte aber die Ergänzung in der Beweiskette, nämlich die 
Tatwaffe. Diese mußte nach der Lage der Stanzmarke an der 
Haut so beschaffen gewesen sein,, daß der Vorholfederführungs­
stift unterhalb der Laufmündung gelegen war. Die Waffe war 
jedoch unauffindbar. 

Das weitere Untersuchungsergebnis war wie f::ilgt zusammen-
zu fassen: 

1. A. hat sich di-e Schädelschußverletzung selbst zugefügt. 
2. Nach Art und Lag•e der Stanzmarke und nach dem Ver­

lauf des Schußkanales wurde der Schuß mit der linken Hand 
abgegeben, wobei der Kolben der Waffe nach unten außen 
gerichtet war. 

3. A. ist nach Ab.sabe des Schusses sofort in den Fluß ge­
stürzt und hat noch Wasser eingeatmet. 

4. Die Waffe kann in den Fluß gefallen sein. 
5. Der Standort des A. bei Absabe des Schusses konnte 

nicht ermittelt wierden, da Patronenhülsen nicht auffindbar waren. 
T reibverl-etz,ungen fehlten an den Klei dem und an der Leiche, 

Abb. 4: Rekonstruktion der Haltung der Walle mit beiden Händen 

woraus zu schl•ießen war, daß der Tatort nicht weit vom Auf­
findungsort geleg,en sein konnte, zumal in dessen .Höhe am 
Ufer der Tabakbeutel und das Taschentuch des A. lagen. 

Kriminalistische Erhebu,..gen 

A: hatte eine Betri-ebsprüfung zu erwarten. Da die Kasse 
einen größeren Fehlbetrag aufwies, hatte er mit Schwierigkeiten 
zu rechnen. Das im Schädel gefundene Geschoß war von der 
gleichen Beschaffenheit und Herkunft wie die Munition, die im 
Wohnhaus des A. sichergestellt wurde. Die Pistole dz; A. -
nach Angabe der Gattin handelte es sich um eine kleinkalibrige 
Waffe - }onnte an ihrem ständigen Aufbewahrungsort nicht-auf­
gefunden werden. 

Am 11. September 195.4 wurde beim Sandbaggern in der. Th. 
am Auffindungsort eine entsicherte belgische Pistole, FN, Kal:ber 
6.35, gefunden. Der yorholfederführungsstift ist bei dieser '3/ affe 
unterhalb der Laufmundung gelegen. Der Abdruck dieser �auf­
mündung stimmt mit der seinerzeit festgestellten S_tanzmarke 
überein Die Pistole enthielt die gleiche Muniti·on wie die 1m 
Wohnh�us des A. sichergestellte und wie das Geschoß in der 
Schädelhöhle des A; es handelt sich daher um die Tatwaffe. 

Zusammenfassung 

Es wird über einen ungewöhnlichen Fa.II von Selbstmor? 
durch, Schuß in den Hinterko!?f berichtet, ... der durch die be1-
sprelgebende Zusa.mmenarbeit zwischen Gen�_armerie und Ge­
richtsmediziner einwandfrei als Selbstmord geklart werden konnte. 
Nach den Erhebungen konnti die Tat in der Weise rekon"struiert 
·werden, daß A., der die Aufdeckung eines größeren„ Fehl­
betrages bei einer zu erwartenden Betriebsprüfung ?efurchten 
mußte, c1m Ufer des Flusses Th., wo vor,erst .nur sein Tabak­
beutel und Taschentuch gefunden werden konnte, Selbstmord 

beging. Der festg,estellte Pulverschmauch am rechten Zeigefinger 
und am linken Daumen spricht dafür, daß er als Rechtshänder 
zuerst mit der rechten Hand einen Schuß abfeuerte, um offenbar 
das Funktionieren der Pistole zu erproben·, und dann mit der 
linken Hand sich den ,Schuß mit angesetzter Mündung in den 
Hinterkopf beibrachte, wobei zu vermuten ist, daß er mit der 
rechten Hand den Lauf umfaßte und an den Hinterkopf anhielt. 

Abb. 5: Stanzmarke in natürlicher Größe 

Somit sind die beiden Schußdetonati-onen, die von den patrouil­
lierenden Gendarmen gehört wurden, erklärt, obwohl die Leiche 
nur eine Schußverletzung aufwies. 

Die Wahl des Tatortes -· am Flußufer, an einer tiefen Stelle, 
die ihm• als erfahrenem Fischer bekannt war - kann dem 

Abb. 6: Stanzmarke mit eingezeichneter Mündungsfläche der Waffe 

Wunsche entsprunge·n sein, bei etwa nicht tödlicher Schußver­
letzung durch Ertrinken mit Sicherheit den Tod zu finden_- Da 
er aber mit der Möglichkeit r,echnen mußte, daß der Korper 
wieder auftaucht, könnt-e die ungewöhnliche Art d,er Sel�st­
tötung mit Schuß in den Hinterkopf vielleicht deshalb gewahlt 
worden sein, um fremdes Verschulden vorzutäuschen und so 
den Selbstmord zu dissimulieren. 

M Ei entümer und Ver· 
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Mord an der qeliebten durch Drosseln und Würgen* 
Von Dr. ANTON EPPEL, Pros.-Ad;. u.nd Gerichtsarzt 

Die Aufklärung von gewalt,amen Todesfällen, vor allem bei 
Mord, Totschlag ,oder fraglichem Selbstmord, durch die Gen­
darmeri-e erfordert die Mitwirkung eines Gerkhtsmediziners. 
Je früher dieser von dem zuständigen Gericht zusezogen wird, 
desto eher kann der festgestellte Befund die Erhebungen dler 
Genddrmeriebeamten unterstützen und unter Umständen rich­
tungsgebend sein. Die Erfahrung hat in viden Fällen gezeigf:v 
ddß di·e richtige Deutung von Verletzung,en di,e Bestimmung 
des Tatwerkzeug-es zuließ und damit auieh für die Auskmchung 
des Täters wichtige Hinweise lieferte. Schließlich muß versucht 
werden, dUS dem Verl.etzungsbild den Tathergang. zu iekon­
struieren, dessen K_enntnis schon bei der ersten Vernehmung 
des Beschuldigt-en von großer Bedeutung sein kdnn. 

Der im folgenden dargestellte Kriminalfdll soll den Wert 
der Z·usammend-rbeit zwischen den Erhebungsorganen und dem 
Gerichtsmediziner demonstri-er,en. 

In W., einem Dorf im Burgenland, fa,nd dm 1. Juli 1951 
eine Tanzunt,erha.ltU1ng stdtt, an der auch der 17jährige Bäcker­
lehrling Nikdaus Th. u,nd die 16jährige La.ndarbeiterin Mo.r­
tina H. teilnahmen. Die beiden unt,erhielten sei•t Jahr-en ein 
Uebesverhältnis. Der Bursche machte seiner Freundin öfters 
grundlose Eifersuchtsszen-en, so duch währ-end der Tdnzunter­
haltung. Si,e versöhnten si1ch wieder und verließen gegen 
23.30 Uhr den Tanzboden. Von di-esem Zeitpunkt an blieben 
die beiden verschwunden, bis ei,n Landa.rbeiter den Th. am 
2. Juli 1951 um 19.15 Uhr duf der Straße zwischen W. und 
St. A. traf. Auf seine Frage·, wo sich er und seine Braut 
herumtrieben, antwortete Th., daß sich das Mädchen im Wald 
erhängt hdbe. Th. entfernte sich in Rid1'tung W. Der Laind­
drbeiter machte erst am nächsten Morgen Mitt-eil,ung von der 
Begegnung. Bei den sof.ort eing-eleiteten Erhebungen wurde i·n 
dem genannten Waldstück die Leiche der H. am Fuß eines 
kleinen Baumes lieg-end gefunden. Am Hals waren Stran­
guiieruingszeichen zu ,erkennen. Th. konnte durch eine Gen­
darmeriestr-eife am 3. Juli 1951 um 11.15 Uhr in einer 
Scheune eines Anwesens in W. ,au,fgegriffen werden. Dd er 
sich bezüglich des dngeblichen Selbstmordes der H. in Wider­
sprüche v�rwickelte, wurde die Verhdftung a.usgesprochen. 

Be.i der ersten Vernehmung g.ab Th. ain, daß er seit 1949 
mit Martina- - Tini - befreundet sei un:::I sei,t 1950 mit ihr 
ein intimes Verhältnis unterhal'ten habe. Am 1. Juli 1951 habe 
er mit dem Mädchen eine T.anzunterha,ltung besucht und diese 
in der Zeit zwischen 23.30 und 24 Uhr verlassen. Tini sei zu•r 
Verrichtung ihrer Abendarbeit kurz-e Zeit wegg;ewesen. An­
schli,eßend seien sie zum Anwesen des Dienstgebers des Mäd­
chens gegang;en und hätten sich bis gegen 2.30 Uhr in der Hau·s­
einf<lhrt dufgehalten. Während di-eses Zu-sammenseins sei zur 

• Sprache gekommen, daß seine Eltern geg.en das Verhältnis 
mit dem Mädchen seien. Er werde aber nie von ihr la,ssen 
und sich eher da; Leben nehmen. Da.s Mädchen habe erwidert, 
daß das Leben dann auch für sie keinen Zweck habe. Ein­
verständlich sei ein gemeinsamer Selbstmord beschlossen worden. 
Sie seien in Richtung ei,nes Wäldchens gegdngen. Bevor sie dort­
hin gekommen seien, hätten sie in einem Getreidefeld gelag-ert. 
Schl-ießlich sei•en si,e in das in unmittelbarer Nähe gelegene 
Wäldchen geg,ang;en und hätten über den Selbstmord gesprochen. 
Es dürfte dies um u·ngefähr 8.30 Uhr gewesen sein. Si-e hätten 
sich ddnn unter einen großen Baum gelegt. Er sei eingeschlafen 
und durch einen Schrei und ein Rauschen munter geworden. 
Da er das Mädchen nicht dn seiner Seite gefunden habe, s·0i 
u aufgestanden und dem Geräusch nachg,egdngen. Einige 
Schritte v,on dem großen Baum entfernt habe _er Tini a:i (hrem 
Kleidergürtel auf einem BaLrm erhängt gesehen. Er sei l,,i,n­
gegang-en, habe sie bei den Hüften gepackt und heru-nter­
gerissen. Sie sei 'bereits tot gewesen, wi•e sie zur Erde gefallen 
sei, Er habe si,e. noch einige Male beim Namen g ,erufen, aber 
keine Antwort erhalten. Dann sei er aus dem Waldstück weg­
geg.angen. Seiner Meinung nach dürfte sich das Mädchen das 
Leben genommen haben, weil sie von ihm schwang-er ,eewesen sei. 

Bei der Fortsetzung der Vernehmung, einige Stunden später, 
berichtigte er seine Angaben insofern, als er zugab, nicht ge-

• Prof. Dr, F. R e u t e r zum 80. Geburtstag in dankbarer Ergebenheit 

gewidmet. 
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schlafen zu haben, als sich Tini das Leben nahm. Er habe ihr 
den Kleidergürtel am Baumstamm befestigt, worauf sie auf den 
Baum gestiegen sei und den Kopf in die Schling,e zu stecken ver­
sucht habe. Da diese zu klein war, habe sich das Mädchen den 
Gürtel wieder aufgeknotet, die Schlinge zuerst um den Hals 
gelegt und dann erst den Gürt,el dm Baum befestigt. In der 
Zwischenzeit habe er seinen Hosenriemen auf -einem Ast i.n einer 
Entfernung von 75 cm befestigt, um sich nach ihr ebenfalls zu 
erhängen. Bevor sich ::las Mädchen vom Baum fallen ließ, habe 
sie gefragt, ob er es auch wirklich machen werde. Darauf sei er 
zwei Schritte weggegangen und habe sich ·umgedreht, um sie nicht 
beim Absprung zu sehen. Nachdem -er gehört hatte, wie sie vom 
Baume glitt, habe er sich zu seiner vorbereiteten Schlinge be­
geben, s-ei auf den Baum gestiegen, habe den Kopf in die 
Schlinge gelegt ·und sich fallen gelassen. Dadurch, daß Ast und 
Baum zu schwach waren, sei er zu Boden gestürzt. Nach die:sem 
Mißerfolg habe er nicht mehr den Mut gehabt, neuerlich- den 
Selbstmord zu versuchen, den Gürtel vom Baum gelöst und sich 
entfernt. (Th. wies am Halse. keine Strangmarke auf.) Bezüglich „
des Tdtmotives des Mädchens widerrief er seine vorigen An- ..,, 
gaben, es sei ihm überhaupt unbekannt, ob das intime Ve,r­
hältnis Folgen gehabt habe. 

In den späten Abendstunden des gleichen Tages wurde da-s 
Verhör fortges-etzt und Th. gab, als ihm die IJn_glaubwürdigkeit 
seiner Angaben vorgeworfen wurde, fol�ende Schilderung: 

Wie schon erwähnt, sei der gerneins..:ime Selbstmord be­
schlossen worden, und zw.ar durch Erhängen. Ti.ni sollte den 
Kleidergür�el, er den Hosenriemen verwenden. Sie wollten noch 
einige Abschiedszeilen hinterlassen, hätten aber kei,nen Bleistift 
bei sich gehabt. Er habe deswegen in die Rinde des einen 
St-amrnes die Worte eingeritzt: ,,Die Uebe ist stark". Dann habe 
er seinen Hosenriemen und den Kleidergürtel des Mädchens an 
zwei nebeneinanderstehenden kl-einen Bäumen befestigt, -etwa 2 m 
oberhdib des Bodens. Seine Hose habe er mit Strohhalmen zu­
sammengebunden. Der übrige Vorgang sei der gleiche gewesen bis 

Abb. 1: Tatort mit der Leiche der H. a) Rest des Kleidergürtels der H., 
b) angebliche Lase des Gürtels des Th. 

BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE 1955 

WIE WO WED WAS.
t. Von der Haut welchen Tiereowir.d Snffianleder er:reugt? 
2. Welche Mitt.elmeerinsel war die.Heimat Napoleons? 
3. Welcher Erdteil ist am dichtestenbesiedt'lt'l 
4. Wer ist der Stifter des Islams?
5. Von welchem Herrschffl." wurdedie Pragmati6che Sanktion herall6gege­beu und was besagt sie? 
6. Wrui ist Dermatologie?
7. Wie heißt der höchste Berg desKaukasus? 
8. Was versteht mau unter Topo­gt·aphle? 
9. In welchem Lande wurden zum ersten Male Briefmaa--ken verwendet undwie heißen die ältesten Marken? 
10 .. In welcher Stadit gab es inAmerika das erste Kino und wie heißtderen Vorstadt, die als Filmtraum­fabrik. weltbekannt ist? 
11. Was ist eine Enzykldka? 
12. Wie �ißt dlie Hauptstadt vonBolivien? 
13. Welcher ..ist der größte Süß­wasserruubfisch? 
14. Was ist Jurisprudenz? 
15. Was bedeutet im Boxsport ,,,Knock-out"?
16. Welcher Pariser Barookdom birgtdie Gruft Napoleons und seines Soh­nes, des Herz�s von Reichsstadt? 
17. Durch welche Meeresstraße istSizilien von der italienischen Halbinselgetrennt?
18. Welcher Baum ist für die Sei­

denraupenzucht unbedingt not�ndig?
19. Was ist der wichtigste Bestand­

teil des Tabaks? 
20. Wie heißt die männ:lfohe Biene?
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II tfler "'""das?
Wenn wir diesmal einen Vertreterder Dichtkuru.t der Jahrhundertwendevor unserem geistigen A� Revue pas­sieren lassen, dann eniohemt es uns an­gebraoht, vorerst in kurzen Worten die Wesenszüge dkeer Kunstrichtung aufzu-

zeigen. Es ist die Zeit des neuroman­tisch-symbolisehen Impressionismus. Der Imp�oniamus ist ein Verpersönlichen aller allgemeinen Ein.dirüoke, ein dich­terisohes Aus.schöpfen feinster Nerven­reaktionen; etwas, das höcbstempfind­licher SerurlhiLität entsprang. Der im­pre&!!ionü;tische Mensch kehrte· sieh imGegensatz vom Naturalismus von derMasse ab. El' war Individualist. SeineGefühle und Stimmungen 6tl!llden im MitteJ.punlkt. Er :wollte genießen, Sohön­heit sehen, er war A'l'Sthet. In der Dar­stellung des Lebens oder der Naturwollte der lme,ressionismus nicht derengetreue Nnchbildung und ihre Zerglie­derung, sondern das Pest'halten einesktrl"'ZCn, persönlichen Eindlnlckes bzw. der Stimmung, die ein Naturbild imBesobauer momentan löste. 
Neben dieser Stimmungs- und Eiu­drudkskunst des Impressionismus machte sioh bald eine Bewegung bemerkbar, die sich als neuer Stilmittel in der Dich­tung symoollscher Motive und eines Ab­schweifens in entrückte Stoffwelt, dieRenaissanoe und ins Mi-ttelalter, be­diente. Man nannte diese Richtung Sym­bolismus, und ohne genaue Grenzen be­stimmen zu können, Neuromantik. DieseKunstrichtung suchte in ihren Werkendie Schönheit schlechtnin und illll be­sonderen die Tieren und Stimmungend61" Seele darzustellen. Dies war abernur du.roh die Mittel der Wahl reinerStoffe oder mit leuchtenden, klangfar­benen Worten, also durch Symbole, möglich anzudeuten. Dahel." der NameSymbolismus.
Der Nati.malismus stellte photogra­phieartig dar, der lmpresswniemus ver­leiht einen flüchtigen Eindruc� wäh­rend der Symholismus im spraohliebenSinnbild deutet. 
Neben Hugo von Hofm.annsthal, des­sen „Jederm.ann", wenn man so sagenwill, jedermann 'kennt1 gehört jenerWiener Ara, von dem im wei.'llerendie Rede ist, zu den bekanntooen Ver­tretern dieser Geistesrichtung. 
Geistreic.h und gefühlvoll, dabei im­mer ihre eigenen Gefühle sezieren!i, me­lancholisch und ironisch, zärtlich ohnegroße Liebe, venspiel.t, Schauspieler undZuschauer zugleioh, mit gew.iissen äuße­ren Ehrbegriffen, jedoch ohne Moral,

so spielen des Dichters Geslla.lten die
Komödie i.hJrer Seel:e. Unentsobloissen 
�hen die Männer an der Liebe vorbei, ·
immer von ihr berührt, dooh selten 
wil'lklioh ergriffen, am Sc.hlusse melan­oholisch, aber auch da mit einer leichtkoketten TMurigJooit., die zerronneneGeJiegenheit bedauernd. 

'86bnnte Werke: ,,Liebelei", ,,Rei­�n", ,,Der Sehliei.er der Beatrice'«,

,.Anatol", ,,Der Weg ins Freie, ,,�t­nant Gustl", ,,Frau Berta Garlan ...
Gelebt hat der Diohter von 1862 bis1931. Programmati6ch und cbarakteri­stisdh für sein gesamtes Schaffen sindnadhful.gende Zitate:

· ,,Dcu Leben ist die Fülle, niclrl
die Zeil, rmd noch der nilch.stf 
Augenblick i&t weit" sowie 

,Wa.s i.tt nicht Spiel, das '"'•irau/ Erden treiben, und schien es 
noch so groß und tief :u sein." 
Wer war das?

Prinz .•.....•. , der die Türken­gefab.r von Europa abwandte, war .-st 33 Jahre alt, als er im Range einesFeldmaT'S<lhalls 1697 bei Zenta seinen ersten Türkensi.eg erfocht.

DENKSPO� 
Karlcheos Abenteuer 

Der hoffnungsvolle Sprößling Karl­
eben · Müller, ist ein nettes au�weok­
tes Kind:, aber er hat einen Fehie_r, und
das ist seine große Vergeßlichlkei_t. Aul
letzten Samstag kam er statt w� üb­
lich um halb eins, erst gegen zwei Uhr
nach Hause, und dicke Tränen rollten
ihm über die geröf4lren Wan�n- �
hatte auf dem Nachhauseweg sem klci­
nee Por1lomonnaie niit seinem gan�Ta.schengeld der Woche verloren. un 
trotz eifrigsten Suchens nicht wiede-r­
gefunden. Und für daa Geld hatte er
sieh gerade den Lange und h�sehn­
teu Fußball kaufen wollen I Die Mut­
ter tröstet ihren ganz aufgclöBten Jun­
gen und nreint, vielreiclit habe er das
Porteinonnaie 8ar nicht verloren, 6Mi0

'!;dem in der Schule liegen lassen: dieser l.ciBen Hoffnuß8 a.uf _W1ed�­
erlangung des Gelkles • beruh� sidh
Karlchen denn auch em werug. und
n·eh+l .. , Al, er a.m näcbsren Mor8"n,

-e· ...., • • d' Klasse lange vor Schulbeginn m . ie • Pla� stürmt, finrlet er zu
�:1°U::ude unrer de� Bank_ das "!t 
mißte Portiemonnwi.e. Seitdem ist es t Karlchens Verge:ß.lichkeit und Unorden -
lichkeit viel besser geworden, 

In dieser IclArlnen Geschiohte steckt
ein logischer Fehler - wo? 
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Temperaturen und Klimagegensätze 

Die tiefst,e Temperatur der Erde heiT,;cht sr.hätzungsweise im Innern Grönlands mit - 90° C. Die tiefst'! je gemessene Temperatur wurde in Wer­chojansk in Sibirien mit - 70° C ge­messen. In der \Valfischbai (Antarktis) "'-urdeu im August - 44° C gemessen. Die größte je gemessene Wärme (56.60 Celsius) herrschte in Death Valley0 einem Tal im Südzn von Kalifornien., 55 Meter unter dem Meeresspiegel und 1200 Kilometet· nördlich des Wende­kreises. Einen Grad weniger zeigt das Therm-0meter im Innern von Neusüd­wa1es (Australien). Im südlichen Meso­potamien., in der \Vüste Arizonas und an der Grenze Belutschistans und In­diens herrschen bis 520 C. Der tr-0ckenste Ort d-er Erde ist Kha.rtum am Nil mit nur 28 v. H. durchschni ttlicher Luftfeuchtigkeit, wäh­rend der feuchteste Ort am Fuße des Kamerunberges liegt, mit 93 v. H. als stetem Monatsmittel. Die meisten Wolken · la,gern über der russischen Halbinsel Kola, wo neun Zehntel des Himmelsgewölbes ständig bedeokt sind. \Volkenlos ist der Himmel über der Stadt Calama in Chile. 220 süd1icher Breite. weshalb dort �uch 1934 ein besonderes Sonnenobser-..-atorium errich­tet wurde. Die meisten Regentage, im Mit:te]. 336 Tage, weisen • die Mat"­schallinscln Jaluit auf, während in Wadi Halfa am Nil oft zehn Jahre lang kein Tr-0pfeu Regen fällt. Auf einer der Kapverdischen Inseln iregnet es nur alle 6 Jahre, im afrikanischen Betschuana­land alle zwölf Jahre. Als regenreich­ster Ort gilt der etwa 1700 Metet· hohe Wnialeale auf Hawai mit der jühdichen Niederschlagsmeng,e bis zu 15 Meter. Der Berg liegt inmitten ,der feuchten subtr-0pischen . Passatwinde ; während schon 1 ll Kilometer östlich davon WilEtenklim; herrscht. 

,,-:-.. ß U N .T E 1 �  
�eschichfen 

. ,Ach, wissen Sie, mit dem Krüger i'St doch gar nichts mehr l os jetzt !"  . ,Nun, wieso denn?" , ,Ach, e r  ist &0 furchtbar schwankend !" , ,Aber erkl1i­ren Sie doch -• ·  ,,Ja, sehen Sie, zum Beü.piel gestern abend : de schwankte er lange, ob er mit mir noch ein p�ar Gläschen trinken sollte, und als ich ihn glücklich soweit gebracht hatt_e und wir darm wieder nach Hause gmgen, da schwankte e r  auch wiedcu-1,�' 
Beim Sprung aus der norh fahren­den Straßenbahn füllt ein Fahrgast zi.emlieh heftig auf die Verlängcru 1g dea Rückens. Der Schaffner ruft ihm zu : , ,Sie hätien nach vorwäi16 ab­springen sollen !"  Da tönts in unver­f!ilßchtcm Bayr;sch zurück : ,,Gelt. du Jlindvich, daß i auf d' Nas'n gflogn wär ! "  
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Bei einer Chorprobe, die der be­rühmte Dirigent Siegfried Ochs abhielt, verspätete sich einer der mitwirkenden Herren nicht unbeträchtlich·. , ,Na, Ihre Uhr geht w-0hl nach?" rief ihm Och.5 anzüglich zu. ,,Nein", erwiderte der Gefragte, ein Kaufmann, ,,aber mein Geschäft geht vorl" .. Der Lehrer sagt im Naturkun.de­unterrieht : ,,Aufgepaßt, Kinder I Wir kommen heute zu den Ueptilien. Ein Reptil ist ein Gesehöpf, das auf dem Boden umherkriecht. Wer von euch kann mir ein Reptil nennen ?" Karl­chen meldet sich. , ,Nun ?" , ,Mein klei­ner Bruder, Herr Lehrer." 
* 

Am Sterbebett des großen Sati:rike rs Rabelais berieten sich die Aerzte kurz vor seinem Tode über die Ursachen der Krankheit und die voraussichtliche Entwicklung seines Zustandes. Rabelais, der bei vollem Be,l'.ußtöein war, hörte sie flüstern, ohne genau den Sinn ihrer \Vorte zu verstehen, und sagte in fle­hendem Tone :  , ,Ach, meme Herren, lassen Sie mich, bitte, eines natiiälichen T-0des yterben l" * 
St ießel geht unter fachmännischer Führung durch ein Museum. Der Führer zeigte auf eine w1he,imliche Urne. , ,Hier sehen Sie die Asche der Königin Kuni­gunde." Da fragt Stfoßel : ,,Was ? So­viel hat die Frau in �hrem Leben ge­raucht ?" • 
Eiuödhauer, in der Großstadt ein in e ine Seiteru;traße einbiegendes Auto­mobil beobachtend, dessen Insasse die Fahrtrichtung andeutet :  ,,Freund.hebe Leut san's, die Automo.biliste.n. dös muaß ma sag'n scho von · a!ller \Veit"n strecJrn's dir d' Hand ent­geg'n l" * 
Beiim Bruchrechnen stellt der Leh­rer die Hausaufgabe : W:i,e vicle Dre.i­vie,rtelliterflaschen lassen sich mit zwölf Liter  Wein füllen? Der kleine Moritz bringt mit dem rkhtigen Resultat einen Zettel seines Vaters: ,,Nächstes Mal stellen Sie doch, bitte, die Aufgabe mit Wasser. Das Ausrechnen mit Wein kommt mir zu teuer." * 
Als Friedrich Hanse am Leipziger Stadttheater ein Ga&tspiel ga,b, leitete der Bfi'rgermeister Koch die Angele­genheiten der Stadt. Nicht alle Kri­tiker waren damals mit Haases Vir­tuosentum einverstanden, und Oskar Blumenthal wollte dem Magistrat ei.ae Beendigung des Gastspieles nahelegen. Er machte das in seiner „Theater­laterne'· mit folgendem Witz:  ,,Gel1ört es nicht zu den Pflichten eines Koc-hs. Haasen abziehen zu lassen?" 
Be,i einer festlic'hen Veranstaltung e rhielt ein eingebildeter Opernsiinger aLs rechten Tischnachbarn dnen Meister­läufer, dem er merken ließ, daß i!>r 1,kh überlegen dünkte. Im Laufe der spärlichen Unterhaltung nannte der Sportemann den Sänger „ verehrter Kol­lege", wofür ihn ein zurechtwei.sen.der Blick trof. Aber der Frechdachs ließ sich nicht imponieren und sagte : ,,Wfr 

sind dooh Kollegen I Sie leben nn Ihrer Halskehle und ich von meinen Knie­kehlen. Das ist gesungen wie gcsprnn-gen." 
Die kleine Betti. sitzt miit: Mama beim Frühstück. Es gibt auch Sardinen. und Mama hält e.s für kl wg, nütr,11iche Bemerkungen daran'huknüpfcn. , ,Diese kleinen Fische", sagte sie freundlich, ,, werden manchmal von größeren Fi­schen verfolgt." Betti sieht die Sar­dinen einen Augenblick an, und Mama denkt, sie verdaue diese \Vei.shcit ; dann platzte die Kleine los : , ,Aber, Mama, wie bekommen die größeren Fische die Dosen auf?" 

,,Wie ich gehört habe, soll der ehe­malige Kassier des Ban,khauses jetzt Straßenkehrer in Amerika sein." ,,So l Hier hat er sich aus dem Staub gemacht, und dort macht ihm der Staub g.ir nichts." • ,,Der Herr, ,d,cn Sie abholen müssen, hat eine große Glatze; da er meistens keinen Hut aufhat, wenden Sie ihn leicht erkennen." ,,\Venn er aber zufällig-erweise diei;­mal einen Hut trägt?" ,,Dann grüßen S�e ihn einfach, da­mit er danken muß." • „Sie haben mich meiner vMigen Herrschaft gegenüber als Diebin be­zeichnet. Mir fehlen di,e Worte • . .  " „Un:d mir fehlen fünf Paar Strümpfe und drei Hemd,en." 
,. „Der Direktor vom Zoologischen Garten wird jetzt recht glücklich sein., weil er ein Töchterchen bekommen hat?" „Na und ob, der hat sich grad so g'freut, wie wenn er einen jungen Ele­fanten kriegt hätt'."
• „Onkel, ich -danke dir sehr für das so'hön.e Geburtstagsge.schenk." „Aoh, Kind, das ist doch nicht der Rede wert!"  ,,Mama meint es aucih, aber sie­sagte, ich soll mich tr-0tzclem be­danken." • 

„leb <könnte ohne Kind/ex nicht leben !"  .,Sind Sie ein so  glüokUcher Fami­lienvater?" , ,Ach wo ! Aber Kinderarzt."
• „Marianne, diese Nacht h abe i ch davon geträumt, daß ich Ihnen einen Kuß geraubt hätte., aber plötzlich bin ich aufgewacht." ,,Wahrscheinlich von der Ohrfeige. die ioh Ihnen dann gah."
• 

. Na, wie geht'5 denn ? Was machenSie ? Wovon 1eben Sie?" , ,I�er noch von dem Blumentopf, der 1Dl.r vor drei Jahren auf den Kopf gefallen ist." 
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W a a g r e c h t : 1. Hauptstadt von Aserbßidschan. 5. Himmelsrichtung. 9. Baumaterial. 13. l\fose der Liebes­poesie. 14. Handeln. 15. Stadt in derSchweiz. 16. Ausdrucksweise. 17. Rinde .19. Weinstock. 20. Hafend•amm.21. Grundstoff. 23. Nährwerteinheit.24. Chem. Zeichen für Aluminium.25. Fluß in Bayern. 26. Flamme.28. Raummeter, abgekürzt. 29. Farbe.31 .  Kochsalzhaltige5 Wasser. 33. Süd­amerikanischer Staat. 34. Nachtlokal.35. Rotwild, MehrzahL 37. Herzschlag.38. Europäischer Staat. 39. Entfernungs-griff. 40. Körnerfruc,ht. 42. Engl.ier. 43. Geistesgestörter. 45. Schwimm­vogel. 47. Mac.b.t im . germanischenRecht, bei Strafe zu gebieten oder zuverbieten. 49. Französisc.b.er Artiikel.51. Harmlos, natürlich. 53. Von d'a an.54 w'ie 49 wnagrec.ht. 55. Ahschiedsgrnß.57. verhältnismäßig. 59. Fluß in Ruß-

Sie �auben gar nicht, wie doch d,ie Zeit vergeht, jetzt bin ich schon z,ebn Jahre mit meiner Mathi1de verheiratet, meine Frau und foh sind zusammen siebzig Jahre alt. Was glauben S.ie wohl, wie wir uns die Siebzig teilen?" „Soweit ich Ihre F.rau kenne, ist sie der Sieben.er und Sie sind die Null." 
• 

„Sie scheinen da ein Andenken liin dem Anhänger zu haben?" „Ja, ja, es ist eine Loc.ke vom Ha.ar mein115 Gatten." ,,Aber Ihr Mann lebt ja nodhl" 
0 ,Dll5 schon, aber sein Haar ist weg." 
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land. 60. Hefe. 62. Nebenbuhler. 63. Fluß in Albanien. 64. Aalgabel.65. Aggregatzustand des Wassers.66. Innere.s Organ. 67. Edelgas. 68. Stadtim Ruhrgebiet. 69. Papiermaß.S e  TI k r e e, h t: 1. Kammwollenes dickes Gewebe. 2. Flächenraum. 3. Mo­hammedanischer Richter. 4. Helden­mutter. 6. Fisch. 7. HÖhes Bauwerk. 8. Verwandter. 9. Nische in der Ge­birgsflanke. 10. Nordisehes Götterge­schlecht. 11. Inneres Organ. 12. Zwinge,Patsche. 17. Farbe. 18. Hafenstadt amAegäischeu Meer. 21. Bib1ische Gestalt.22. N-0rdischer Gott. 25. Wahnsinn .27. Dickhäuter. 29. Gallertartigcr Fmcht­saft, 30. Stadt in Deutsc,hland. 32. Ei&ern.33. Rein. 34. Ilie,;enscJtlange, 34a. Sdhiffs­kommandowort. 36. Berg in Graubün­den. 41. Augenkrankheit. 43 wie 51waagrecht. 44. Lamentieren. 46. Nah­nmgsmittel, Mehrzahl.. 47. Werkzeug.

„Seit wann hat aenn dein Herr einen Ochsen, Xnved?" „Erst seit ich bei ihm im Dienst bin." • 
„Denkst du eigentlich noch gern zurück an jene Zeit, alLs wir noch ver­ilobt waren ?" „0 ja, ich denke noch oft und gern au jene schönen, herrlichen To.ge, da wir noch nicht verhoi1ra1et waren." 

• 
„Du glaubst, ich deuke den ganzen Tag nur au neue KleideT. Ich habe doch auch oft noch Höheres im Sinn ! " . ,Wah!"Scbeinlich neue Hüte ! " 

48. Winterkuron und Seebad in Frank­reich. 50. Weiblicher Vorname. 52. Wol­liges Fell (Griechische Sage). 53. Blut­stockung. 54. Fluß in Frankreich.56. Folglich, als-0, lateinisch. 58. An­zeige, Nachricht, französisch. 59. Zahl. 61. • Männer, englisch. 63. Persönliches Fürwort. Gend.-Re,ieri.nspektor Josef Fasching II 

. . .  daß die tiefste Stelle des At­lantischen Ozeans Portoriko - Grahe;:i (8256 m) heißt . . . .  daß eine Rispe ein trauhenartiger Blüteru,tand ist. , . . .  daß ein Kux ein Vermögens­anteil an einem Bergwerk ist. . . .  daß von dem englischen Che­. miker Joseph Priestley 1755 der Sauer­stoff entdeckt wurde. . . .  daß der Hydrophonapparat zur Aufnahme von Unterwassergeräuschen verwendet wird. . . .  daß ein Joule eine physikalische Arbeitseinheit i::.--t. - . . .  daß sich Glanzstärke ans Reis­stiirke und etwas Stearin zwmmmen­setzt.. . .  daß Migettl ein Eiweißpräparat, - bestehend aus Mehlkleber, Stärke undMolkenpaste ist .. . .  daß Klinker ein harter Ziegel­stein für Bauzwecke ist .. . .  d•aß Osmium das schwerste Ele­ment ist. . . .  daß ein Zyklon ein tropischer WirbeIBturm ist. . .  � daß Glykose Fruchttraubenzucker ist. . . .  daß eine Jurte ein rundes Filz­zelt asiatischer Nomad'tln ist. . . .  daß ein Nekrolog ein Totennach­ruf ist. . . . daß ein Pyknometer ein Dichte­rnesser füT Flüssigkeiten ist. . . .  daß es in London die erste G9s­oeleuchtung der Welt gab (1810). . . .  daß Ester chemische Verbindim­gen aus organischen Säuren und Alko­holen sind. . . .  daß ··eine Herme ein eckig:l'I' 8-0ckel mit anschließender Büste ist. . . .  daß Johann Nikolaus v. Dreyse der Erfinder des Hinteril.aders ist. . . .  daß eiDe Tarantella ein Schnell­tanz im Sechsarhte.ltakt ist. 

„In den letz1en acht Tagen war die Milch viel besser als sonst; wie kommt denn das?" ,,Ja", sogte der Milchhändler Pant­scher. , ich war doch acht Tage ver­reist. '  Und meine F.rau tut grundsätz­lich nie das, was ich anordne !"  
• 

„Onkel Willi, möchtest du nicht sogut sein und mir dncn Schilling wech­
seln?" ,,\Vic möchtest du ihn denn ge­
wechselt baben ?" 

N in ein paar Fünfschillins-,. un, stücke ! " 
m 



�\ 1111sertKRIMI_NAl�� ll11rzgesdridrte 

Die Schauspielerin 
Baron BoröM gab die Tasse zurück., ,,Danke, gnädige Fran", sagte er, ,,ich möchte keinen Tee me'hr." Die Schauspielerin stand auf. , ,Einen Kognak, Baron?" , ,Danke." . ,,Zigaretten ?'.!­,,Bitte." Sie stellte eine si.lheme Tabatiereauf den Teetisch. Baron Borö11 .brannte sich u!DBl:änd-1ich eine Zigarette an und sah schwei­gend dem Bauch nach. Er schien so ab­wesend und mit sich selbst beschäftigt,daß sie ebenfalls schwieg und i.b.n unge,.etört betrachten konnte. Noch nie warsie einem Mann begegnet, dessen ge­pfLegtes Aeußere nnd dessen Art si.e

von der ersten Minute an so bcd<in­
gungslos anerkannte, wie Baron Boröll.Vor einer Woche lernte sie iihn beieiner Gesellschaft kennen, und seitdemeahen sie sich täglich. Vormittags, wennsie keine Proben hatte, ritten ei.e zu,­sammen aus, speisten irgendwo im Freien, den Nachmittag ver.brachte erin ihrer Wohnung, nnd jeden Abendeaß er  in einer Loge des Theaters, iin dem sie amtrat. ,,An was denken Sie, Baron?" unter­brach sie das Schweigen. ,,LangweilenSie sich bei mir?" Er sah sie an. Dann sagte e r :,,Nein." , ,Aber?" ,,Gnädige Frau", fragte er 1I11ver­mittelt, ,, wiirden . Sie mir sehr böse sein, wenn ich mich jetzt verab­ecbiedete ?" ,,Si.e wollen gehen ?" ,,Ja." ,,Sehe ich Sie nach dem Theater?"Er zögerte. ,, Vielleicht." ,,Und morgen?" ,,Gnädige Frau", er trat aqf sie zu,„ich habe midh entschlossen, morgenfrüh Paris za verlassen." 

Woher stammt „O. K." r
Wir hören es seit Kriegsende oft,dieses „O. K. ", ja, es ist uns sogarschon recht geläufig geworden und wirwerden es in Eile meist selbst anwen­

den., wenn wir unser Einverständnis
zn einer Angelegenheit geben wollen.
Ich battio Gelegenheit zu erfahr-eo, wo­
her der Ausdruck „O. K." stammt und
w.ill dies nun dim Lesern nicht vorent­
halten : General Steuben (Befehlshaber
in den amerikanischen Unabhängigkeits­
kriegen) hat ihn geprägt. Er war ein
v.iel.beschäft� Mann, und all dfo
vielen Sohriftstiiokle, die durch seine
Hände ging,ln und seine Zustimmung
fanden, zeichnete er  mit „Ober-Kom­mando". Allmählich wurde aber demGeneral S tenben diese Buchstabenreihezu umstilnd:lioh, und er setzte nur mehrdie beiden Buchstaben „0. K." danmter.Den ·g1.efohen Sinn wie damals habenauoh heute noch das , ,O. und K. ",nlmlich in größtmöglicher Kürze dasEinvel"Stlindnis zmn A111Jdruck zu brin-gen . J.  

IV 

Ihre Hand zitterte ein wenig, alssie sie ihm reichte. ,,Dann - wÜ!llSche ich Ihnen gute .Reise, Baron. Laasen Sie gelegentlich etwas v on sich hören." Er führte i.hre Hand an seineLippen. ,,Darf ich Ihnen .zum Abschied et­wM gestehen, gnädige Fraui'" Sie nickte. „ Wissen Sie, daß ich um lhretwiHenmorgen Paris verlasse i'" , ,Um meinetwillen, Baron?" , ,Ja. Ich liebe Sie." , ,Und deswegen verlassen Sie micbi'".,,Ja. Ich würde Sie heiraten. Aberich kann nicht." Sie trat einen Schritt zurück. Kaltklang ihre Stimme : , ,Weil ich nur cine Schauspielerin bin, Baron." ;,Nein . Weil ich kein Baron bin ,gnädige FralF.�' Sie e�hrack. ,,Was sind Sie dennsonsti" Er sprach leise : ,,Ich bin der Hoch­stapler Feri Farkas an� Budapest." -Die Uhr schlug sechs, als sie sich'aus ihrer Umarmtmg lösten. ,,Bleih nooh, Liebster", bat si.e. Er lreß ihr .blondes Haar durchseine Finger gle1-ren. , ,Ich bleibe, wenn du es wünschest.Aber morgen friilh werde ich trotzdemwegfahren ." ;,Nac-h ahlem, was zwischen unswari'" Er nahm ihre Hände. „Sieh, Acianne", sagte er, ,,es ist besser für uns. Heute oder morge::1werde ioh wieder _arbeiitlen, morgen oderü:hermorgen wird man mioh verhaften.
Das bleibt nicht aus iin unserm Beruf.Was wird dann aus dir? Man .hat unszusammen gesehen. Dein Name ist mit dem meinen eng verbunden. Du wliresterledigt für Paris. Die Zei,ten sind v<>r­bei, wo ein Skandal der Laufhalm einerSchauspielerin nutzte. Heute verlangtman i.hre Gesellschaftsfähigkeit." „loh werde die Bühne verlassentrnd dir folgen." „Du vergißt, daß du mir dann auoh
in das Gefängnis folgen müßtest. Nein,Arianne,  wir mfu!sen uns trennen. Wenndu aus unserer Welt wärest, wenn duebenso außerhalb der Gesellschaft stiin­dest wie ioh, wiirde ioh mit Freadenbei dir bleiben. Dann würdest du meineFrau, wir könnten zusammen arbeiten,und nach drei, vier Jahren zögen wir
lfflS i.n ein kleines Haus irgendwo fernvon den Mensohen zurück. Du beklimstKinder - möchtest d u  Kinder, Ari­anne ?" Ihre Augen waren reucht.,,Von dir." „Li.ebe.s", er küßte sie, ,,aber -wassoll das alles? Wir sind zwei We lten, wir gehören n icht zusammen, Ich fahremorgen früh." Sie stand anf und lachte oerv6s. ,,Wenn ich ein ·verbrechen began-gen ·hätte, wü.rde&t du bleiben i'" , ,Ich schwöre es dir." 

, ,Gut. loh habe gestohlen."
Er lachte auf. , ,Du ?  Gestohlen i'" , ,Willst du Beweise i'" 
„Zeige sie her, deine Beweise." Erlachte noch immer. ,,Ich bin wirklich geepannt, was d u  för Beweise hast."Sie starrte ihn lange an. „Da", sagte sie endlich und tratzum Tisoh, auf dem eine Lampe in

w_eißem Porzellan brannte, ,,da - siehdtr das an, ob das keine Beweise sind."Sie ,hob die Lampe und 7Je.rbrach sie in tausend Soherben. Und aus dem �ampe�fuß fielen ein Perlenhalsband,em Diamantarmhand, ein Stirnreifenmit aoht großen Steinen. • ,,Ist das kein Beweis" !11.'hrie sie,,,ist das kein Beweis?" ' 
Der Mann hob den kostbarenSchmuck auf Wld betrachtete ihn ein-gehend. 

. ,,Dooh'. ', sagte. er . dann, , ,das iste� Bewe!-5, gnädige Frau. Und zware':° BeweJB dafür, daß Sie es ware:i 
dd1e bevord e ln

Sch

em J�hr aos der Gar�ero er au:sp1elerin Fleu d• Sohmuok stahl. W.ir vermuteC:::i � zßewar _schon IangSe„ doJch hatten wir keine 1weise gegen 1e. etzt haben wir • loh danke Ihnen. Im Namen des �setzes, Sie sind ver-haftet." Die Sohamspielerin sah ihn fassungs­los an. ,,Ja - wer sind Sie denn?"Er lächelte : , ,PoLizeikommissar Cle­ment aus Paris." 
->4.ufl,d&utt.g. de%. �&&d 

au.s de%. �u.1.-3lai.ia.ge 
Wer? Wo?  Wie? Wns ? 1. Klngenf1ut. 2, Zwlecben Oxford und Cambridge, 3, Rheln­gold, Walkßre, Siegfried, Götterdiimmemng. 4. 160 Furbtöne - davon die Hauptfarben : Rot, Orange, Gelb, Grßn, Hellblau, Dunkel. blau, Violett. 5. •Zentrlpedalkrnft. 6. Howun­kulna. 7. Der Hund. 8, Nein. 9. Altertum {bis znr Vi!lkerwanderung 375 n. Chr.), Mit­telalter {bis zur Entdeckung Amerikas 1492) und von du nb Neuzelt. 10. Insulin. 11. In den sßdllcben Polargegenden. 12. Cbrlstlnnla. 13. Der Ural. 14. Tonsur, 15. Bleu und Gelb. 16. Drilling, 17. Aorta. 18. Die langen Saiten 19. Posterze. 20. Etwa 17 Jnbre. Wer war das ? Friedrich H e b b e 1. Wie erglnze lcb's f Hunnenkönlg Attilawurde nuf den K n t a I n u n I s c b c n F e 1-d e r n (nach den keltischen Katolnunen, lotelnlscb „Cnmpl Cotnlnunlcl" genannt, da-von abgeleitet „Cnmpanln" f 6 1 b . .,Cbampagne'') besiegt. • rnnz s sc 
Aller Welt  verborgen, Der V nter reift In die Obstscbßssel, knackt eine Nllß g f zeigt den Kindern den tnbnlt. au und 
Der falscl1e Filo lzlger, Bel dieser Auf abe bokommt man die verschiedensten Lö g 

zu bi!ren. In Wirklichkeit erleid t d sungen 
scblilhlnbube_r einen Verlust v�n :���­
Sobllllng, naml lcb den Fßl!federbnlter 1!Werte von zehn Schllllng und dl 1 Schilling Wechselgeld. e v erzlg 

Kreuzworlrftlsel . I. Waagrecht: 1. Gendar­merle. 11. Riege. 12. Elias. 13_ Abel 14. Melk. 15. Ver. 16. Sto. 17• In. lß. A;.19. lt, 21. Tl. 22. dar. 24. Fee 25 A b Tl. wln. 28. Elsen. �0. Tonne. 31. Tran;fusfun'Senkrecht: 1. Gravidität. 2. Eiben. 3 Nee/ 4. dg,l. 5, ae. 6, ,MB. 7. Elm. o. /Rl,ea. 9 J lt •10. eskortieren. 20. Tapir. 21 Terno "3. ;1 

a., 2>1. Flnl. 26. Sen, 27. was. 29. NS. 30.- TU. s_'.'.: II, 2· w. und 4 s. Sem, 4 w, und 2 s. senil, 6 w. und 1 s. General 7 w. und 3 s. Mirza. 8 w. und 5 s. Laa. 
Stlbcbenrlllsel 1 1-1 T 1- 1-L I-I 1 ::I CRltsel , S c b 1 1 d. Er�lnznngsrStsel. RI-GO-LET-TO-VER-DI · Krmalnalrlltsel. Inspektor Berthold Stelnerentdeckte sofort den raffiniert durcbgefßbr­ten MOTd, als  er bemerkte, daß die schein­bar beim Kumpf auselnnndeigerlsecncn Seil ­enden so nahe bel•ammen logen. Denn wlire das Seil wirklich beim Tauzlebon· gerissen, dann wliren die Seilenden weit voneinander zu Uegen gekommen. Als Tony Webb und Myra Lee noch auf sein dlesbezßgllcbee Be­fragen ansdrOckllcb erkllirten, daß sie nach­her nichts mehr berßhrt bzw. verlindert blit­ton, wm: es fllr Stelner klar, daß Vlc Rand von beiden ermordet worden war. 

Abb. 2: Lage der Leiche der H., am Kleide Blutabrinnspuren 

zu dem Augenbl ick, wo er dds Mädchen zu Boden r iß .  S ie  
habe -e'i nen "Röch ler" v-on sich gegeben. Dam i t  d ie  Leute , d i·e  
eventuel l in der Nähe au f  dem Fe lde Mbeiten,  n i·chts hören 
können,  habe er ihr mit der Hdnd den Mund zugeh,i lten und 
mi t  den Fingern beider Hände auf den Hd l s  gedrückt. D ies habe 
er nur  geta n ,  um festzuste l len,  ab s ie  schon tot sei oder noch 
lebe. Als s ie  s ich n ich.t mehr -rührte, h.abe er s ie  noch e ini g e  
M a l e  b e i m  Namen gerufen, si,e .nochmals m i t  d e n  Fi ngern a m  Hals  
gedrückt und von i h r  <Jbgelassen. Er habe dann Angst  bekommen 
und sei zu fe ige gewesen , -um s ich das Leben zu nehmen.  
Den Hosenriemen hdbe e r  lmgemacht und sei i n  R ich tung St.  A.  
gegang,en. In  der Nähe der Str<1ße habe e r  dann den LandwirtL . getroffen und ihn um W.asser gebeten.  Später habe er  noch m a ls 
-e inen Bauern am Feld getroffen ,  <1uch bei  d iesem Wasser ge­
trunken und sei i n  der Z.E.\it vion 12.30 Uhr bis  1 3  Uhr  onachi 

.t. A. in e in  Gdsthaus gekommen,  wo er Wurs t  und Bier z u  
s ich genommen habe. Späte� habe ,er s ich in Richtung F. e nt• 
fernt,  sei .aber dann nach W. gega ngen, wo er sch l i eßl ich von der 
Gendarmerie aufgegri ffen worden se i .  

Bei dem dm 4.  Ju l i  1951 vorgenommenen richterl ichen Augen­
schein wurde die Leiche des Mädchens in  dem erwähnten Wald­
stück gefunden. (Abbi ldung 1 .) Sie bef.and sich i n  Rücken lage, die 
Untersch,enkel  stdrk angewinke l t ,  d ie Oberschenkel  etwas ge­
spreizt. Die Kleider v.,ar-en geordnet, d m  K leid vorne B lut­
abrinnspuren. Zwischen den B2 inen der Le ich e  fand s ich der 
Strunk e ines dürr,en Gebüsches . der gegen die D:immgegend an­
g,espr-eizt wd r. (Abbi ldung 2.) 

Auf Befrdgung gab Th. a n ,  daß er die Lage des Mädchens 
n icht verändert habe. Der Kopf der Leiche war etwas ndch rechts 
geneigt,  neben dem Hdise lagen zwei lose Stücke des Gürtels 
,des K l-e ides, d ie etwa g le ich lang und an  be :den Enden abgeris­
sen wa r-en. Um den Hals lag ein weiterer Gürtelte i l .  An dem 
<1 rmdicken' Baum oberhalb der Leiche fanden sich ,  198 cm über· 
dem Erdboden , Reste~ des Kle idergürte ls ,  d ie um den Stamm ge­
knüpft und kn<1pp ,neben dem Knoten abgerissen w<1 ren. An 
e inem t iefer unten gelegenen Seitenast fand s ich e i ngeritzt  d ie 
I nschr i ft : "Die L iebe i s t  stark" .  Nach der Lage der Le iche zu 
sch l ießen , können d ie  Ang<1ben des Th. ,  daß er  s ie  vom Baume 
gerissen und i hre L<1ge weiter n icht verändert habe, richtig se in .  

Bei der im Ansch luß a n  den Augenschein v-orgen.ommenen 
Leichenöffnung konnten folgende wesentliche Befunde erhoben 
werden : 

Das Gesich t  gedunsen,  bla.u rot, in der Haut des Gesich,tes 
und der L ider zah lre ich e ,  pun ktförmise B lu taustritbe, solche fan-

den s ich neben flächenha ften B lu ta•ustritt-en in den Augen- und 
L idbindehäuten. B lutabrinnspuren von der  Nase über die rechte 
W<Jnge.  Blauviolette Totenf lecke , der Lage der Leiche nach ent­
sprechend,  n icht mehr  wegdrückbar. D ie  Totensta,rre zum Tei l  
ge löst. 

Am Ha lse fand s ich knapp oberha lb des Schi ld knorpels e i ne 
fast hor izonta l  verlaufende Stra ng furche, d i e  vorne b i s  2 cm,  
se i t l ich 0.8 cm b r-eit  wa r. Die Schenke l  d ieser Strangmarke stie­
g,en se i t l ich k.aum <1 n ,  ver l iefen rechts 7 cm unterhalb des Wa, r­
zenfortsatzes l inks  etwa i n  g le icher Höhe. Durch u nve:rändute 
H<J u tbrücken unterbr·ochen w,ir aber e ine  Fortsetzung d ieser 
Str<1ngfurche in  der l i n k,en N<Jckenseite festzuste l len  ,und e ndete 
h i e r  etw-0 3 cm vor der  Nockenmitte. Ueberdies war-en a m  
V,orderha ls u n d  in  der Drosselgrube Hautvertrocknungen fest­
zuste l len. Entsprechend diesen waren d i e  Weichte i le  geri,nggra dig 
b lut ig  durchträn kt. Daneben waren zah l reiche Ameise,nbißspu ren 
festzuste l l,en .  (Abb i ldung 3.) Das Keh l kopfgerüst war u nverletzt, 
doch fd nden s ich in der Keh l kopfsch leimh,iut  zah l r,eiche pun kt­
förm ige Blutaustr itte. Ausgedehnte frische B lutunterkiufunge� der 
weichen Schäde ldecken . bestanden über dem rechten und l i n ken 
Schei te lbei n  bzw. dem H i nterhaupt. 

Auf Grund des Obduktionsbefundes kdmen wir un ter  Be­
dach tnahme auf das Ergebn is  des Augenscheines zu dem
Sch luss·e , d<J ß M<1 rtind H .  n icht a l le in durch Erhäng,en g�storbe-n
ist. D ie  Form der  Str,rngfurch e ,  vor .i,l lem d e r  fas t  hori zonta le 
Verlauf i hres l i n ken  Schenkels b is  knapp zur  Ndcken m 1 tte 1 1-eßen
an eine Dros9elung denken. Die Hautdbschürfungen ,a m Vorder­

ha ls  m i t  e ntsprechenden B lutunter l.oufungen der We1cnte1 fe war-en
als Würgespu ren dufzufassen. 

Dami t  im E ink l,i ng standen d ie  sog-enannten Erstick-t:ngsb_lu ­

tungen in  der  Haut  des  Gesichtes ,  i n  den  Augen- und � 1d­

b i ndehäuten sowie i n  der Sch le imha-ut  des Keh l kopfes. D iese

treten nur bei u nvol lständigem Versch luß  der H a lssch l<1gader a u f ,

w i e  e r  i m  vorl i egenden Fa l le dadu rch gegeben w<1r ,  d a ß  das

Strangul ieru ngswerkzeug abriß und e i n  Wü rgeakt fo lgte. D i e

Tatsache ,  d a ß  d e r  K-eh l koof des Mädchens ,unverletz t  war, spr icht

n icht gegen das Würgen. Dd 5  Kehl kopfgerüst des Jugend l , chen
K 1 1 eh E · h "" heren Alt-er tritt

besteht aus norpe n und ist  -e astis . rst 1m . 0 
w

·· 

Verknöcherung d u f, wodurch es beim Str<1ngu l 1eren oder u rgen

zu Brüch•en kommen kann. 
D ie  B lutunterlaufungen der weich,en Schädeldecken über dem

Sch·e itel und H i nterhaupt sind offenbar durch dds Aufschlagen
des Kopfes beim Herunterstürzen entstanden und bewei sen , d1:1 ß 
Martina H. zu di esem Zeitpunkt  noch ge lebt hat. I h re Ausdeh­
nung läßt den Schluß zu, daß der  B lutkre is lauf  zum i ndest noch 
e in ige Minuten inta kt war. Di,e mi kroskopische U ntersuchung der 
Gebärmutt•er ergab keinen Anha ltspunkt für .Schwangersch1:1ft. 

Es hande lte sich, som i t  um einen g,ewa ltsamen Tod d urch 
fremde Hand du rch, Drosseln uind Würgen nach e iner kurz­
dauernden Erhängu•ng. 

Am 5. Ju l i  1 951 hat nun Th. nach V.erhalt des Obduktions­
befundes -e in  rückhalt loses Geständnis  abgelegt : nachdem er das 

Abb. 3: Strangmarke und Würgespuren am Halse der H. Die Fleckchen am 

Kinn sind Ameisenbißspuren 



Mädchen v,om Baume gerissen hatte und sie zu Boden stürzte, 
wollte er ihr JlOch l,,elf,en und bckert•e di,e HalsschHnge. Sie fing
in hohen Tönen zu kreischen a.n und öffnete di,e Augen. Da
faßte er den Entschluß, das Mädchen zu töten. Er zog zuerst 
die Halsschlinge zusammen, bis der Gürtel riß, dann fing das 
Mädchen neuerl'ich zu kreischen an, worauf er sie mit beiden 
Händen am Halse würgte. Dies habe er solange getan, bis sie 
tot war. Das Mädchen hat noch gelebt, a,Js er sie vom Baume 
riß, weshalb er auch die Absicht gefaßt habe, sie nicht zu 
retten, sondern zu töten. Während der T a,t habe er .noch, vor 
gehabt, sich zu erhängen, damit ihn niemand zur Vera.ntwortung 
ziehen könne. Als si·e jedoch tot war, wurde er feige und er­
hängte sich· nicht mehr. Es sei ihm bewußt, daß er seine Freun­
din __ mit Absich.t getötet habe, nachdem sie sich vorher frei.willig 
erhangbe und er sie noch rechtzeitig 9.bgerissen hätbe. Später 
sagt� -er noch, daß er schon in dem Augenblick den Entschluß 
sich selbst zu erhängen aufgegeben hatte als er das Mädchen 
hängen und atUS ihrem Munde Blut austr�ten sah. Nachdem er 
sie heruntergerissen ha�te, habe er den Mordgedanken deshalb 
gefaßt, we'il er Angst hatte, das Mädchen könne mit derrJ 
Leben dav,onkommen und dann merken, daß er sich· nicht selbst 
erhängt habe, wie si•e es vereinbart hatten. 5 bis 6 Woch,en 
vorher hatte er aus Eifersu,cht einen Streit mit seinem Mädchen 
und sagte ihr, daß er sich vergiften W10lle. Seine Freundin nahm 
ihm zwei Flaschen weg, doch •enthielten diese kein Gift sondern 
eine Einreibung. 

' 

Es wa,r damit di•e Beweiskette g,eschlossen, der Täter auf 
Grund des Obduktionsbefundes und der Erhebungen überführt. 

Bei der richterlichen Einvernahme am 7. Juli 1951 hielt Th. 
sein Geständnis voll aufr,echt. 

Im Zuge der V,oruntersuchung wu,rde Th. von Pr-of. Doktor 
Bischoff psychia.triert. Bemerkenswert ist, daß Th. bei der Be­
sp_rechung dem Psychia.ter den Tathergang so schilderte, wie bei 
seiner letzten Ver.nehmung bei der Genda,rmeri•e bzw. vor dem 
Untersuchungsrich.ter. Prof. Bischoff kommt in seinem Guta.cht>en 
zu dem Schlusse, daß Th. nicht schwachsinnig, wenn auch geistig 
etwas minder gut begabt ist. Für die Tat sei er voll ver,mtwort­
lich, es könne ihm wohl z·ugebilligt werden, daß •er irn hohem 
Grade <1ufgeregt war, aber nich,t im Sinne eines pathologischen 
Affektes. 

Bei der a,m 20. Dezember 1951 vor dem Jugendgerichtshof
Wien durchgeführten Ha,uptverhandlung bekannte sich Th. wohl 
schuldig, aber nicht im 'Sinne der Anklage. Er könne sich n,i,cht
dar<1n erinnern, mit den Fingern bzw. Daumen beider Hände
den Hals der Martina H. gedrückt zu haben. Die Sch,ildemng 
des Ta.therg<1nges wich, auch insofern von den früheren Ver­
.nehmungen ab, als er angab, dabeigestanden zu sein, wie H.
sich in di•e Schlinge fallen ließ, wobei er sich gedacht hatte, ihr 
zu helfen, weshalb er sie mit einem kräftigen Ruck zru Boden
riß. A-rs er die Sch,linge löste und da,s Mädchen zu kreischen 
bega.nn, habe er in seiner V,erzweiflung ,nicht g-ewußt, was er
mach,en solle und ihr den Mund zugehalten. Später sagte er
wi•eder, daß er das Herabspring-en des Mädchens nicht gesehen 
habe. Bezüglich des Drückens mit den Fingern wechselte er seine 
Ver,antwortung derart, daß er einmal sagte, er könne sich, rnicht 
eri-nnern, das andere Mal, daß es möglich sei. Ueber di·e Dros­
selspuren befragt, wußte er keine Erklärung. Beim Unt'ersuchungs­
richter habe er das gleiche gesagt wi•e bei der Genda.rmerie. 

Das Motiv der Tat; nämlich, daß ihm die H. Vorwürfe machen 
könne, daß er sich- nicht aufgehängt habe, habe er sich nur aus­
gedacht. Als ihm vorgehalten wurde, daß ,er bei der Untersuchung
durch den Psychiater den Tathergang so geschildert habe wie 
vor der Genda,rmerie und dem Untersuchungsrichter, gab er an,
daß er sich gedacht habe, bei der Hauptverhandlung könne er

ohnehin das Rich•tige sagen. . 
Prof. Bischoff führte in seinem mündlichen Gutachten _aus_., 

l:laß er die von Th. behaupteten Erinnerungslücken für ausge­
schlossen halte. "Die Selbstmordgedanken des Th. halte er nicht 
für eine fi�e Idee, sondern für eine flüchtig a.ufgetretene Ver­
sti·mmung,· gla,ube aber schon, daß es ihm mit seiner Selbst­
mordabsicht ernst war. Der körperliche und geistige Zustand des
Burschen _entspricht seinem Alter. 

Die ST A dehnte die Anklage auf § 135/1 StG (Meuchel­
mord) aus. 

Der Gerich.tshof erkannte Nikdaus Th. schuldig des Ver­
br,echens des Meuchelmordes nach §§ 134, 135/1 StG und ver­
urteilte den Angeklagten nach § 136 StG unter Anwendung des 
§ 1 Z<1hl 1 und 2 JGG zu einer strengen Arreststrafe in der 
D-auer von 10 Jahren. In der Urteilsbegründung wurde festge­
ha.lten, daß der Angeklagte keinen günstigen, eher einen ver­
stockten, verschla8enen und hinterhältigen Eindruck machte. Die 
Schilderung des Th. über den Tathergang in der Hauptverhand­
lung wurde als unglaubwürdig bezeichnet, Th. habe die Tötungs­
absieht bei der Gendarmerie und beim Untersuchungsrichter zu­
gegeben. Es liegt kein Anhaltspunkt dafür vor, daß Th. Erinne­
rungslücken für die Tat habe, die er früher bis ins kleinste Deta,il 
geschildert habe. Erschwerend bei der Beurteilung seien di 
Bestialität der Durchführung der Tat und die Gemütsroheit. Da 
Motiv de� Tat sei nicht deutlich erkennbar. Am ehesten kann 
angenommen werden, daß der Angeklagte während der Tötung 
des Mädchens noch den Entschluß hatte, Selbstmord zu begehen 
da er dann nicht mehr zur Verantwortung gezogen werde� 
könne. Die früheren Geständnisse des Th. deckten sich voll-
kommen mit dem Obduktionsbefund und Guta.chten. · 

Gegen di•eses Urteil wurden vom Vater des minderjährigen 
Th. die Berufung puncto Strafe eingebracht. Das Oberlandes­
geri-cht Wien ha.t der Berufung Folge gegeben und die Strafe 
unter Anwendung des § 339 Abs. 1 StPO auf 7 Jahre strengen 
Arr -est . herabgese�zt. In der B�gründung wurde ausgeführt, daß 
den Milderungsgrunden noch hinzuzurechnen ist, daß Martina H. 
unmitt,elbar bevor sie vom Angeklagten ermordet wurde, Selbst­
mord begehen wollte bzw. einen Selbstmordversuch unternahm, 
so daß es sich eigentlich um einen Grenzfall handelt der sich 
der Beihilfe zum Selbstmord nähert. Es könne auch ',nicht von 
besonderoer Bestialität und Gemütsroheit des Angeklagten ge­
sprochen werden, da Marti,na H. zur Zeit der Tat infolge 
Bewußtlosigkeit nichts mehr spürte, sie aber diese Bewußtl-osisk-eit 
und Hilflosigkeit selbst herbeigeführt ha-tte, weshalb auch die 
Qualifikation als Meuchelmord fraglich sei. 

Die Schilderung dieses Falles z,eigt unseres Erachtens die er­
strebenswerte Form der Zusammenarbeit zwischen der Gendarmerie
bzw. dem Geri·cht und dem gerichtsmedizinischen S.:ichverstä-n­
digen. Die frühzeitige Befunderhebung gibt den Erhebungsbeamter. 
u.nd damit auch dem Richter die Möglichkeit, dem Verdächt·igte 
oder Beschuldigten entsprechende Vorhalte zu machen wodurch 
eine r -asche Klärung von Verbrechensfällen gewährleistet -erscheint. 

Spurensicherung mit Cellophan-l(lebebändern für gerichts­
medizinische Vntersuchungen 

Von Dr. LEOPOLD BREITENECKER 

Im Zuge eines Strafverfahrens wegen § 125 StG erhielten 
wir die Wäsche einer Gewerbeschülerin, <1n der sich nach Schul­
.abschluß ·ein Lehrer vergangen haben soll, zur Untersuchung. 

Die mikroskopische Untersuchung solcher Spuren erblgte bis­
her entweder durch Abkr,atzen dicht,er,er Auflagerungen oder 
durch Auszupfen von Fäden bzw. Ausschneiden von Stoffteilchen, 
die dann in physiologischer Kochsalz- oder Farblösung mit Nadeln 
zerzupft und mikroskopiert wurden. Man konnte auch die Teil­
chen -auf einem Objektträger (Gla�plättchen von 7 6  X 26 mm) 
,auftrocknen lassen, sie dann mit einer dünnen Celloidinschichte 
überziehen um bei der späteren Färbung ein Abschwimmen der 
Teilchen z� verhüten. Jeder Untersucher kennt .aber die Schwie­
rigkeiten dieses Vorganges, das _Wegspringen von Teilchen beim 
Abkratzen, den Verlust von T edchen beim geringsten Atemzug 

und v,or allem die Zerstörung der Lagebeziehungen der Spuren 

untereinander und zu ihrer Umgebung. 
Es kam uns daher der Gedanke, die zu untersuchenden 
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Stellen der Wäsche durch Anpressen von Cellophanklebestr ·f auf den Stoff nicht nur zu sichern, sondern durch ,nachhe 
e_i e-n 

Abziehe� d_er Klebe5.tr�ifen die auf ?en Stoffasern angetr,ock.:�r:� Teilchen 1n ihrer naturl1chen Lagebez1ehung zu gewinnen und 
möglich ohne weitere Manipulationen zu färben und zu 

w
t 

o-
ch un er-su en. 

Schon der erste Versuch war ein voller Erfolg. Auf d 
Klebestreifen hafteten unzählige Schüppchen von braunroter b 

em 

gelber Farbe sowie feinste Stoffäserchen so fest an daß 
z

;t dem Klebestreifen jede gewünschte Färbung durchgeführt die 
1
e 

jederzeit mikroskopisch kontrolliert und schließl.ich durdi Ei�­
schluß in Kanadabalsam ein Dauerpräparat gewonnen werden 
konnt-e. So konnten w(r im gegenständlichen Fall nachweisen daß 
die Blutspuren von Menstruationsblut herrührten, die g�lben 
Krüstchen aufgetrockneter Scheidenschleim waren, währ,end Samen­
spuren nicht nachgewiesen werden konnten. Kontrdluntersuchun­
gen an eingetrockneten Samenflecken ergaben ausgezeichnete Prä-

Abb. 1: Nahschußspuren auf schwarzem Stoff (die weißen Pünktchen sind 

Pulverteilchen) 

parate der Samenfäden ohne jede Schwierigkeit bei der Gewin­
nung, Färbung und mikrosk,opischen Untersuchung. 

Durch diese Vorversuche ermutigt, wandten wir das Ver­
fahren zum Nachweis von Pu lv,erschmauch und -körnchen auf 
dunklen Stoffen oder auf trockener menschlicher Haut an. Wir 
konnten auf diese Weise nicht nur mühelos die Pulverrückstände 
gewinnen, sonder.n durch Beibehaltung der Lagebeziehung di,e 
Ausdehnung des Schmauchhofes bzw. den Stneukreis der Pulver­
einsprengungen messen und photographisch festhalten. Dies ge­
lingt bei dunklen glatten Stoffen sonst ,nur durch lnfr,a-r,otph.:>to­
graphie, die aber bei rauhen Stoffen vielfadi versagt. Bei der 

�heren Methode des Ausklopfens des Stoff.es auf weißer Pap•er-
1
a,

::terlage kam es zwangsweise zu einer Verlagerung der Pulver­
teilchen , wodurch die Meßergebnisse beeinträchtigt waren. Unser 
Verfahren kann inun zur Gewinnung tiefer, zwischen den Stoff­
fasern des rauhen Stoffes gelegener Pulverkörnchen mit der 
Methode des Ausklopfens des Stoff.es von der Hinterseite her 
k,ombiniert werden, weil die auf den darunterliegenden Klebe­
streifen fallenden Teilchen sofort in ihrer Lage fixiert werden. 
An den ,aufgeklebten Pulverteilchen kann jede chemische Unter­
suchung, zum Beispiel auf Schwarzpulver (Nitrate) und modernes 
Pulver (Nitrite), durchgeführt werden, ohne daß die Teilchen 
abgelöst werden müßten, ·und es können di,e chemischen Reak­
tionen direkt unter dem Mikroskop ausgeführt werde,n, wodurch 
sie den Wert von Mikroreaktionen gewinnen. 

Das gleiche Verfahren gilt für die Gewinnung und den Nach­
weis von Vers-chmutzungen anderer Art an Haut, H<1aren u,nd 
Kleidern sowie am Tatort und an Tatwerkzeugen. 

Blutspuren konnten <1m Klebestreifen durch Einschluß in 
Glyzerin-Kalilauge und vorsichtigem Erhitzen mikrospektr-oskopisch 
als solche sichergestellt werden. 

Eine weitere Untersuchungsreihe beschäftigte sich mit der 
Mögliichkeit, dünnvert•eilte menschliche Gewebe auf Gegenständen, 
so zum Beispiel an Kraftf.ahrz.eugen oder auf der Straßendecke, 
durch histologische Färbung nachzuweisen und zu differenzieren. 
So konnten wir Organbrei von Gehir.n oder Eingeweiden durch 
Abheben mit Cellophanklebestr,eifen leicht gewinnen ·und die auf 
dem Streifen in dünner Schicht aufgeklebten Gewebe mit Haem­
alaun-Eosin auf Bindegewebe ,nach van Gieson, auf elastische 
Fasern nach W.eigert bzw. mit Orcein, auf Fett mit Sudan III, 

Abb. 2: Die mit parallel aneinandergelegten Klebebändern abgenommenen 

Nahschußspuren (die schwarzen Pünktchen entsprechen den Pulverteilchen; 

sie sind dichter und deutlicher erkennbar) 

auf Schleim, mit Methylgr.ün-Pyr.omin und mit <1nderen l:ärbe­
verfahren ,elektiv färben. Schwierigk,eiten in der Bewertung der 
Befunde ergaben sich nur bei der Gr<1m-Färbung auf Bakteri,en, 
daher sind die Versuche i-n dieser Richtung noch nicht abge-
schlossen. 

Die Klebemasse wird durch höherkonzentri,erten Alkohol, 
Benzin, Benzol, Trichloräthylen erweicht und allm_ä�lic'h gelö_st, 
wodurch die Klebekraft aufgehoben wird, was aber d1� Anwend·: 
barkeit ni·cht wesentlich beeinträchtigt, da die Beruhrung . mir 
diesen Stoffen vermieden werden kann. Bei der fjerstellung. _von 
Dauerpräparaten mit Xyld und Kanadabalsam dar'.. <1b�r . das 
Deckglas nicht stark niedergepr-eßt werden, da sonst die. erw: 1tte
Gummischichte .mit den anhaftenden Teilchen gegen di-e Ran � 
hinausgepreßt würde. Vorsichti-ges Arbeiten verhindert _aber au 
hierbei eine Schädigung oder den Verlust v-�n Spu ,ren. ·eh _ 

Nachdem unsere Versuche die Brauchbarkeit des Spurensi � 

rungs- und -gewinnungsverfahrens ergeben hatten, wandte�. �;°r-­
uns an di•e Herstellerfirma der ausgezeichneten Selbstklebeban_ er_ 

österreichischer Herkunft I und -erhi,elten die Auskunft, daß d1e.1_e;, 
Klebestreifen nach vielen \/orv,ersuch�n erst seit _AuguSt 19S,�

"eh�i 
den Handel gebracht wurden. und ein�. Lage_rfah1gkeit von ·Auf­
als vier Jahren aufweisen. Die Lagerfah1gke1t kann du_rch . 
bewahren in luftdichten Glasgefäßen (Pulvergläser mit eingd 
schliffenem Glasstopf,en) oder Blechbüchsen -noch gebd

sser�0
•un 

verlängert werden. Die Rollen ,enthalten etwa 4.50 ° 
er

20 , 
md 

Die Klebestreifen werden in Breiten von 10, 13, 15, u
di

25 mm serienmäßig hergestellt, doch können <1uf ßeStellung ;/ 
Bänder mit 30 40 50 und 100 mm Breit,e gel-1efert wer ... e,n. 

, , 
d b 1· b. Lange 

Es kann also eine Spur von 10 cm Brei'te un e i,e iger 
I b 

durch ein Klebeband oder durch paralleles Anei,nanderk_ \ e� 
schmälerer Str,eifen auch eine noch umfänglichere Sp_�r

d
ges iKra

f�­
und bei unbeweglichen Objekten (Mauern, Holzwan e,_ 

d 
fahrzeuge usw.) durch Abziehen der Klebestreifen ,.mit 

D
en 

Spuren zur Untersuchung derselben eingesendet wer��n
E d��� 

gleich langen aufgepreßten Streifen werden an den �e_iden. d 
durch quer darübergeklebte Str ,eifen in i,hrer Lage fixiert un

(Ab� 
abgezogen, daß die ganze Fläche im Abdruck vorliegt. 

bildung 1 und 2.) . . . 
1 Tiox-Tinten- und Klebstoffwerk, Wien XVll/'!07, Wattgass• 48· 
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Ein Beispiel aus unserer Praxis soll den Wert einer sokhen 
Spurensicherung und -gewinnung beleuchten. Bei einem Verkehrs­
unfall ohne fremde Zeugen fuhr ein Pkw. aus einer Linkskurve 
gegen einen Baum. Als andere Kraftfahrzeuge an der Unfdllstelle 
eintrafen, waren zwei Insassen aus dem schwerbeschädigten Wa­
gen bereit; ausgestiegen, während eine dritte P,erson mit dein 
Füßen rechts schräg über die Vordersitze, mit dem Oberkörper 
unter dem Lenkrad, den K0pf links, tot im · W.agen lag. Die 
Ueberlebenden hatten Schädelverletzungen, war,en benommen _und 
machten über den Unfallshergang verwirrte Angaben. Es ent­
stand dadurch der Verdacht, daß nicht der Tote, sondern einer 
der beiden anderen Männer, die keinen Führerschein besaßen, 
den Wagen gelenkt hatte und man den Toten vom rechten Sitz 
neben dem Fahrer nach links zum Lenkrad herübergezogen hatte, 
um so vorzutäuschen, daß dieser den Unfall verursacht habe. 
Tatsächlich ergab sich aus Zeugenaussagen, daß ein Platzwechsel 
auf der Fahrt eingetreten war. Die beiden Verletzten wurden 
an eine Unfallstation nach Wien gebrc'fcht und dort vom Ver­
fasser untersucht. Einer _der beiden., der behauptete, rechts neben 
dem Lenker gesessen zu sein, wies an der rechten Stirnhaar­
grenze eine etwa fünfschillingstückgroße Hautabschürfung aul. 
Die Untersuchung des Pkw. erg·ab nun an der Innenseite des 
oberen Fensterrahmens nahe dem rechten Türsteher auf dem 
braunen Stoffbezug den Belag ei,nes feinen Häutchens von ent­
sprechender Größe und Form wie die. Verletzung bei dem einen 
Untersuchten. Die Ablösung des Hautchens zur Untersuchung, 
ob es sich um Oberhaut handle, ohne die P-elsterung des Wagens 
noch weiter zu beschädigen, war schwierig und es konnten nur 
kleine Teilchen aus dem Zusammenhang gelöst werden. Hier 
hätte die von uns angeg<ebene Methode der Spurengewinnung 
wertvolle Dienst,e ,geleistet, wie spätere Modellversuche bestä­
tigten. Aus dem Hautrelief und der Begrenzung der Oberhaut­
spur kann sogar die Identifizierung der Herkunft durchgeführt 
werden. 

Bei der Durchsicht der einschlägigen Literatur ergab s,ich, daß 
die erste Anwendung durchsichtiger Klebestreifen auf Cellophan­
grundlage für medizinisch,e Untersuchungen schon von dem An.,to­
men Jan Wolf 1939 angegeben wurd�. Er .verwendete damals 
ein Klebeband amerikanischer Herkunft und wies ber-eits voraus-

Abb. 3: Unterer und rechter Bildrand zeigen, daß auch der S1aub vom 

Stoff durch die Klebebänder abgenommen und damit gesicherl wurde 
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schauend auf die Verwendbarkeit des Verfahrens nicht nur zum 
Studium der Oberhautstruktur, sondern auch in der Kriminalistil: 
und gerichtlichen Medizin hin. Ihm ging es vor allem um di,e 
Oberflächendarstellung verschiedener Spuren, und er konnte bei 
entsprechender mikroskopischer Vergrößerung sogar die einzelnen 
Blutkörperchen jn . Blutflecken reliefmäßig darstellefl.. Es folgten 
weitere Veröffentlichungen 1940 urid 1943 über das Studium der 
oberflächlichsten Hautschichten und das Eindringen versc hiedener 
Stoffe in die tief.eren Hautschichten-. Dabei wurde die Haut oder 
die Spur mit einer Celloidinlösung bestrichen und die nach Ver­
dunstung des Lösungsmittels zurückbleibende Folie mittels Klebe­
streifens abgehoben, dann vom Streifen gelöst und zur weiteren 
Untersuchung auf einen Objektträger gebracht;. Hierzu benützte er 
Klebebänder deutscher Herkunft und verbesserte damit die von 
kriminalistischer Seite 1938 durch Voigt und 1939 von Claussen 
und Hannig empfohlene Methode der Spurenreliefabnahme mit 
der Lackfi lmmethodei. 

Die Klebestreifen älterer Erzeugung ließen an Klebekraft und 
Dauer der Haltbarkeit manches zu wünschen übrig, waren wäh­
rend des Krieges nicht mehr erhältlich, und so geriet das Ver­
fahren wieder in Vergessenheit, bis 1951 Frei-Sulzer von der 
Stadtpolizei Zürich neuerlich die Sicherung von Mikrospuren 
mit Klebeband, zum Beispiel bei Einbrüchen, Ver,kehrsunfällen, 
Raufhandel und Schußspuren, empfahl. Er wies auf die direkte Untersuchungsmöglichkeit im Mikroskop (allerdings ohne Anwen­
dung von Färbungen oder chemischen Reaktionen) hiri. Wenn auch 
Wolf schon die Möglichkeit einer einfachen Färbung ·abgezogener 
Oberhautdeckzellen anführte, so wurde immer wieder auf die 
Untersuchung im ungefärbten Präparat Bezug genommen. 

Die von uns dargestellte Möglichkeit einer Gewebsfärbun 
einerseits und vor allem die Durchführung chemischer Reaktione 
an den aufgeklebten Spuren anderseits läßt aber die Anwen­
dung v_on Cellophanklebestreifen zur Spuren s i c h e r u n g und 
· g e w In n u n g  so erfolgversprechend erscheinen daß wir be­
sc.nders im Ausk>rschungsdienst deren Anwendung' nur empfehlen 
k_?nn_�n, zumal d!e Klebestreifen derzeit in ousgez,eichneter Ouali­
tat, uberall, zumindest aber in größer,en Orten ,erhältlich sind so 
daß jeder Gendarmeriebeamte in der Loge ist 'sich derselben' zur 
Spurensicherung zu bediene•n. Es Wäre darübe

1

r hinaus wünschens­
wert, wenn zu diesem Zwecke ein Klebeband zur üblichen
Ausrüstung der Diensttasche gehören würde welche Forderung 
auch Frei-Sulzer für die Schweiz aufstellt. 

Es soll zusammenfassend für den Gendarmen die Technik der 
Anwendung des Cellophanklebestreifens zur Spurensicherung und 
Spurengewinnung dargestellt werden: 

1. Leicht ve:wischba re Spuren, so zum Beispiel Staubspuren, 
ober auch sonstige Spur:n, die einer Veränderung oder Vernich­
tung ausgesetzt sind, .. ko_nnen durch Aufpressen von ·cellophan­
klebes_tre1fen von scha_dl1chen Einflüssen geschützt und i·n ihrer
ursprungl1chen lntens1tat _ und Lage gesichert werden (zum Beispiel
auch Staubspuren auf einer Asphaltdecke durch Reifenabdrücke). 

2 .. Schlecht si_chtbare Spuren auf dunkler Unterlage können 
so 1n ihrer ursprungl1chen Lagebeziehung auf heller Unterlage gut 
sichtbar gemacht und photographisch festgehalten werden (zum 
Beis_piel Pulverrü�stä.nde auf rauhen, dunklen Stoff.en). 

. 3·. Durch Abz1,ehen der aufgepr,eßten Klebestreifen können 
die Spur.en abgenommen und durch Aufkleben der Streifen a Glasplatten (Objektträger) oder Einklemmung zwischen zwei 
Glasplatten an das. Untersuchungsi.nstitut eingeschickt werden� Im 
Falle Gla_spla�ten n1_cht zur Verfügung stehen, kann auf weißem
Papier ein nicht m1� Spuren beschickter Klebestreifen aufgeklebtwerden und auf diesem kann dann der mit Spuren behafteteKlebestreifen darübergeklebt werden, denn die Ablösung v,on dem darnnterl1egenden Cellophanstreifen ohne Verlust von Spu­ren gelingt ebensole1cht wie das Abziehen des Klebestreifens von der Rolle,. 

4. Der Untersucher kann die meisten üblichen Färbemethoden und chemischen Reakti-onen dir,ekt an den auf dem Klebestreifen festhaftenden Spuren durchführ,en und mikroskopisch überprüfen, wodurch ohne Verlust kleinster Teilchen an diesen Mikroreak­tionen durchgeführt werden können-
5. Von den mit Spuren beklebten Streifen können Dauer­

präparate als Beweisgegenstand für das Gericht angefertigt undphotographische Aufnahmen als Beleg für das Gutachten ange­fertig wer?en, da die �laskl� re Cellophansc hichte ebensowenig 
optisch stort wie die in dunner Schichte au•fgetragene klebe-
kräftige Gummischichte. / 

6. Im Laboratorium kann durch geeignete Lösungsmittel die 
Klebesch1chte .gelost und die Spuren für andere U)ltersuchungs­
verfahren freigemacht werden, so daß von chemischer Seite 
kaum Bedenken gegen diese Methode der Spurensicherung vor­
gebracht werden können. 

1. Das Verfahren eignet sich zvr S i c h e r u n g und G e  -
w i n  n u n  g von Spuren von Blut, Samenflüssigkeit, menschlichen 

Schrifttum Abscheidungen und Ausscheidungen, von Haaren, Pulverrückstän­
den, Teilchen menschlicher oder tierischer Gewebe, von Pflanzen­
resten, Textilien, Lack- und Schmutzspuren, kurzum für alle jene 
Spuren, die am Tatort gefunden werden und von kriminalistischer 
Bedeutung sind, gleichgültig, ob die Spuren auf beweglichen Ob­
jekten zur Untersuchung nur gesichert werden sollen oder von 
unbeweglichen Objekten abgenommen und zur Untersuchung ein­
gesendet werden mlissen. 

E,ha,d V o i s 1: K,iminalislik (l.ockfilmmethocfa), 12, 265, 1938. -

Ha n n i 9: Kdminalistik (Lackfilmmethode, 13, 108, 1939. - CI a u s  s e n: 

Kriminalistik (Lackfilmmethode), 13, 132, 1939. - Jan Wo I f: Zeitscl;,ifti 

wissenschaftlicher Mikroskopie (Klebebandrn<:thode), 56, 181, 1939. 

Jan Wo I f: Zeitschrift mikroskopisch-anatomische, Forschung (Klebe-band­

methode), 46, 110, 1939. - Jan W o I f: Zeitsch,ift mikn:,.skopisch-anato­

mischcr Forschung (Kleb.:bandmethode), 47, 351, 1940. - Jan Wo I f: 

8. Schließlich kann das Verfahren herangezogen werden, um
feine Oberflächenzeichnungen festzuhalten, gegebenenfalls können 
damit sogar Fingerabdrücke abgenommen werden, wenn Druc ker­
schwärze zum Einfärben der Finger nicht vorhanden ist. 

Zeitschrift wisse,nschaftllahe, Mik,oskopie (Klebebandmethode), 59, 246, 

1943, - F r e i - S u I z e ,: K,iminalistik (Klebebandmethode), 5. Jg., 190, 

1951, - Fre i - S u f z c r: Kriminalwissenschaft (Klebebandmethode), 1. Jg., 

8, 1954. - Kriminalistik, 8. Jg., 1954 

• 

Der Bundespräsident hat mit 
Entschließung vom 7. Febrw1r 
1955 dPm Gend"rmnieob irst 
Jludolj Per 11 1.- rJ p f, Landes­
gendarmerielwmmandant für 
Salzburg, das Goldene Ehren­
:eichen f iir Verdienste um 
diP llepublik Oesterreich VPr­
liehen. 

◄ 

► 

/Jn IJ1111despräside11t hnt mit 
E11lschließw1g vom 7. Februar 
1955 dem G1•ndarmerie:1berst 
Karl K o r y t k o, Ln11des­
<1endarmeriel.-ommandant f iir 
Kärnten, clas Go/,cl,pne Ehren­
:eichen f iir Verdienst� um 
die liefmblif, Oesterreiclz ver­
liehen. 

Auszeichnung von __ lef.tenden Beamten · 
der Osterreichischen Bundesgendarmerie 

Der Bundespräsident h7t mi t 
Entschließung vom 7. Febrw1r 
1955 dem Genclarmerieobrrst 
Krirl Kol l m.:iu n, Leiter 
des Gend.-Tleschaffu11gs11n1tgs, 
das Goldene Ehren:eich�11 f iir 
Verilieuste um die lle.p11/1lil,: 
Oesterreich verliehm. 

◄ 

► 

/Jer ßundesfuiisiilPlll lnl mit 
Eutschließunµ vom 7. Fe.brr111r 
1955 clem Geudrirmerieuberst 
Frieclrirh ll II ll l, f„11wln­
ge11drirmerielwmma11da11t Jiir 
Vnrr1rlb1•rg, clas Guldc,ze 
Ehreuzeiclz<'ll fiir Verdi�nst� 
um die llefmblil.- Oeste•r�ich 
verlicheu. 
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SERIENMOBEL JEDER AR1 

Eisen-, Eisenwaren- und Landmaschinenhandlung 
E i s e n w a r e n g r o ß h a n dl u n g  

CAR.l SIIGl ß COC. 
G rün d u n g sja h r  1835 

Wiener Neustadt, Hauptplatz 11-12, Ruf 173 

Gegründet 7 854 

DAS HAUS DERSTOFFE 

·GRAZ MURGASSE 9 · 

Seit mehr als 700 Jahren nur Oualitäts5toffe 

für Damen und Herren 

II Kühler 
für 

KRAFTFAHRZEUGE, TRAKTOREN, 
STATIONARE MOTOREN usw.

liefert u nd repariert 

KüHLER- UND METALLWARENFABRIK 

Wie n XX, Str om straße 26-28 
Te I e p h o n A 41 5 30

l1AELLI 
MAILAND 

Technische Gummiwaren! 

GENERALVERTRETUNG: 

,, CO MB I N EX" 1 M PORT - EXPORT G. M. B .  H. 

W i e n  1, Trat tner hof 2, R 23 108, R 22 2 68 

Draht anschrift: lberit al 

SCHAU RAUME: 

Wien 1, Goldschmiedgasse 6, Te l. U 26 4 57 

Graz 1, Rade tzkystraße 20, Tel. 971 78 

Klagenfurt, Wulfengam: 6, Te l. 58 82 

f,e&üdee � 
Ces. m. b. I-1. 

Mineralöle und Treibsfoffe 

Zentrale: Wien III, Mohsgasse 30, Tel. U 18565 

Lager: Wien-Nordbahnhof 

Hunderte Kameras I t •1:
liegen für Sie bereit ■ 

Tel. R 47 4 42 

Verlangen Sie den kostenlosen „Photo-Wegweiser" 
(großen Photokatalog) 1 

Alle Kameras und Geräte mit Viertel-Anzahlung 
Rest in 10 Monatsraten 

PHOTO-SEIFERT, WIEN 
Zen t r ale: 1, He r ren gasse 6 (gugenUber Innenministerium) 
F i I i a I e n: 1, Schubertring 10, VII, Kaiserstraße 79 

• \ 

Modernes Wertheim-Mauersafe 

Verläßlicnsfe Sicnerung gegen 
Feuer und Einbrud, 
Verlangen Sie unseren Sonder­
Prospeld ! 

WERTHElffl 
Panzerkassen, Mauersafes, 
Juwelierpulte, Tresore 
Wien 1, Walllschgasse 15, Tel. 8 25 305 
Wien X, Wlenerbergslr. Zl-23, Tel U 30 5 20 

Hie lniid 

BEHÖRDL• 
KDNZESS. 

wirst Du mit 

AUTO 
RETTUNB, HILFE, BER6UN6 

I�MAH & C�. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EUBEN-STR. 30 
LAU FE N D E R  D I E N S T 

PHOTOiKINO Zentrale: 

WIEN VI, 

schickt kostenlos 

Mariahilf er Str aße 51 

B 23 5 75 

Katalog 1955 über Farbenphotogrophie 

sendet jede Kame ra 5 Tage zur Ansich t 

hat bequeme Teilzahlungsbedingungen 

¼ Anza h l un g, Res t i n  10 Mo n atsr at e n  

Bitte sch re ib e n  Sie s o f o r t  an unse re Ze n t r ale 

EVVA-WERK 
INH. KARL JINDRICH 

Spezialerzeu gung von 

Si ehe rh e i ts-Zyl in der­

schlössern aller Art und 

Einsch lüsselanlagen 

Fabrik: Wien V, Margaretenstr. 121 
Telephon B H lt t9 und A 36 0 87 

Ski schuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
Spo r ts eh u h-Fach werks t ä  tte n  

FRANZ MEINGAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften er hältl ich! 

J110� �lf[gß�[g�[K{
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telepho n  B 315 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

Amtun�, Gen�armerie�eamte 1 
,,Die Uhr fürs Leben" 

,zh,zm. Wehrmachtsuhrist wi,zd,zrhiu 1 

Stoßsicher staubdicht und 

stoßsidier wasserdid,t 

formsd,ön 

Teilzahlung auf 4 Monate 

HANS PILCH 
Uhrmadier;eister 

Wi<Zn 1, Wlppling,zrslraß,z 3 

Lieferant der Gendarmerie 

Ihre Übersiedlung in Wien 
oder nach den Bundesländern 
per Bahn oder Möbelauto 

bestens und billigst durch 

Die bewährte Dienstuhr kann sich 
jeder Gendarmeriebec,mte ohne 
Kaulzwang über die Dienst.teile 

zur Auswahl senden lassen, 

KIRClllrMIR ß CO„ 
Wien 1, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 
Tel. U 26525 Serie, Fernschreiber Wien 1506 

Eigene Möbel lagerhäuser/ Versicherungen I Eil­
transporte / Bewährte Vertret ungen in al len 
Orten Osterreichs 

BlJRO- UND KLEINMOBELFABRIK

J. f ran3 !eitner

Wien VII, Schottenfeldgasse 53 - Telephon B 33426

19 
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ö ste rre i chi sehe 

Brau-Aktiengesellschaft 

Brauerei Liesing mit Mälzerei 

Brauerei Wieselburg 

Linzer Brauerei 

Brauerei Gmunden 

Sternbrauerei Salzburg 

Hofbräu Kaltenhausen mit Mälzerei 

Gasteiner Thermalwasserversand 

Brauerei Kundl 

Bürgerliches Brauhaus Innsbruck 

Brauerei Reutte 

cAtnenlonb �aufhous 
KASTNER&OHlER 
Graz. �ackstraJ.le i-13 

WAG 
Warenverkehrs- u. Autokredit 

G.m.b.H.

Ankaufsfinanzierung von fabriks­
neuen und gebrauchten Kraftfahr­
zeugen und Maschinen aller Art 

Kredit-Einreichung und -Abschluß • Einzahlungskasse 

Wien I, Parkring 20, Telephon  B24590 

Direktion 
Buchhaltung • Kontenführung • Auszahlungs-Kasse 

Wien I,Dominikanerbastei 6, Tel.R 25167,R 27274 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

- TECHNIK UND KUNST -

du ·gUUM, neiMtir&+UUf, 
B��niss-e 

du 

lB lR ]E\Vll lL lL 11 lE lR11

U )R ]EJAN Ae<i'le 

111111111111111111111111'1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

IHANS PLECHATY 
Eisenwaren, Haus-, Küchen-und Großküchengeräte 
Ö f e n - H e r d e ,  EI ek tro und Gas 

Büro, Lager und Verkauf: 

Wien III, Löwengasse 36 
Telephon B 51057, B 50 0 42 

Verkaufsstellen: Wien III, Haupts t raße 96 
Wien III, Fasangasse 40 

Beamtenrabatt vor:gesehen 

kaufen? WEIL W A R U M sollen Sie gerade im 

MÖBELHAUS R. SCHUH, 
Wien VIII, Blindengasse 7-12, 

Telephon A 26 4 60, ihre MOBEL 
Sie bei größter Auswahl, 
bei billigsten Preisen, 
bei bester Qualität und 
bei sorgfältigster Bedienung 
die gilnstigslen Angebote erhallen 

e SONDERRABATT! PROVINZVERSAND! BOMBENSCHEINE! SW-AKTION! KREDIT BIS 30 MONATE! 

ORIGINAL EBERHARDT 
PFLUGE, GERATE u. ERSATZTEILE 
aud, für sömtlidie STEYR TRAKTOREN passend! 

,.Allwe!ler-T rakfor-Verdecke für alle Schlepper passend!" 

" 
GARBE" A. G., Wien V II, Neust iftg. 2, B 37 5 76 

Wir bringen ab 1. Juni 

eine besonders reichhaltige Auswahl an 

Damen- u. Herrenwintermänteln 

als auch 

Übergangs-u. Regenbekleidung 

Auf Wunsch besucht Sie unser Vertreter 
oder Sie erhalten einen illustrierten Katalog 

Verkauf an Fixangesfellte und insbesondere 
Staatsbeamte bis auf sechs Monatsralen 

Täglich zweimal Versand 

JOSEF WEISER, ABTEILUMC HEMTEX 

W i e n  III, Za u n e  r g a s s e 3, Li s z t s t r a  5 e 1 0 

Tel. U 1?"005, ß 51048, Fernschreiber Wien 1552 

GROSSWASCHEREI LEIBNITZ 

OTHMAR HAUSER 

GRAZ, KARMELITERPLATZ 2, TEL. 96972 

FACHGESCHÄFT FüR 

FARBEN • LACKE • PINSEL 

Telephon 7811 

Josef Orasche 
PRÄZISION SBÜCHS EN MACH ER 

Erzeugung modernster Jagdwaffen 
aller Art 

Spezla Ja nfe rti gungen 
Einlegläufe 
Reparaturen 
Fernrohrmontagen 
Zielfernrohre 
Jagdfeldstecher 
Jagdmunition 

Ferlach/Kärnten 
Lastenstraße 5, Tel. 0 42 27/388 

Exekutivbeamte Zahlungs­
erleichterung 

1.tn �teti.g.eK. .1J.e.�b&.e4eK­
d.a..s .1J.e.1te 1ZU ,��e"': 

]D) Illl � Il <ClHI 

o-na 
Bohnenkaffee - Edelmischung auserlesener Hochland­

sorten mit besonders würzigem /1.roma. Sehr gehaltvoll 

und ausgiebig. Ein Hodigenuß für Kaffeekenner 

ALPEN KOH LE-GES. M. B. H. 
GRAZ. KAISF.RFELDGASSE 21,TELEPHON 51591, ö227 

KOHLE 

KOKS 

BRIKETTS 

Otto Wenzel 

Graz Grazbachgasse 59

BRENNHOLZ 

6 
� 

/FARBEN\ 
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CARBOIMPO'.RT 
Brennstoff-Großhandlu ng 

JOSEF CAPEK 

Alleinverkauf v-on CSR-Brennstoffen in 'Osterreich 

Telephon A 27 3 73 - Fernschreiber 1929 

WIEN VIII, FLORIANIGASSE 55 

t2 

SALZBURGER 

STADTWERKE 
. VERKEHRSBETRIEBE 

Drahtseilbahn· 

auf die Feslung Hohensalzburg 
Talsla!ion: Feslungsgasse 4 

M ö n eh s bergauf zu g (3-Kabinen-Schnellil!) 

T als!alion: Gs!ä!!engasse 13 
Bergslalion: Grand Cafe Winkler 

Obus" und Kraflwagenlinien 

nach allen S!adlleilen und zum Schloß 
Hellbrunn 

Eillinie nach Berchtesgaden 

(in Gemeinschaft mit der DBB) 

Elektrische Lokalbahn 

nach Oberndorf und Lamprechtshausen 

• 

SATTER I E­

FABRI K 

Gegründet 1921 JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 • Fernruf A 51 4 36

Für die Beamtenmatura ! 

Die beste Grundlag-e für ein gediegenes Selbststudi·Jm 
sind die 

�-Lehrbriefe 
für 

DEUTSCHE SPRACHE (Grund- und Oberstufe) 
GESCHICHTE (Gr.und- und Oberstufe) 
GEOGRAPHIE 

Die Lehrgänge bring-en den gesamten Stoff i,n leicht 
faßlicher Form mit vi-elen Uebungen, Aufgaben und 
ihren Lösungen. 

Die österreichische 
Bundesverfassung 

Herausgegeben u. -erläutert von OLGR Dr. Erich Machek 
232 Seiten, kart. S 18.-

Alles Wissenswerte ist klar und knapp zusammengefaßt. 
Neben einem kurzen geschichtlichen Ueberblick und 
leicht verständlic hen Erläuterung-en enthält das Buch dein 
Text der Bundesverfassung sowie anderer ei,nschlägig;er 
Gesetze und das vollständige Wahlg,esetz. 

In a l l e n  Bu c h h�ndlu n g e n  z u  h a b e n  

HI PPO LYT-VE R LAG 
ST. POLTEN, LINZER STRASSE 5- 7 

Auto-Reparaturen 

Groß-Garage WURM 

ABSCHLEPPDIENST 

Tag- und Nachtdienst 

Klagenfurt Telephon 27 95 

St.-Veiter Ring 25 - 27

Für Ihre PHOTODIENSTSTELLEN

in Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel

PHOTO-KONSUM 
Wien VI, Capisfran_gasse 2 
Telephon A 33 0 81 und B 23 2 87 

Gcscbiiffszeil von 8-17 Uh,, Samstag von 8-12 Uh, 

Langjährig.er Lieferant der KuHurinslifule, Behörden und

lnduslrie, Fachpholographen und Pholohandel 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den na�urwissenschaftlichen Unterricht 

Bauteile z-ur zeitsparenden Aufbauphysik nach Ingenieur 
Ernst Roller 

Einheitliches Stativmaterial für Schule 
Industrie und Forschung 

Bauteile z-ur Mechanik 
Bauteile zur Eldtrizitätslehre 
Bauteile zur Optik 
Geräte Z'llr Schattenprojektion 

c:Aem.ie 
Geräte zur neuzeitlichen Experimentalchemie nach 

- Prof. Dr. Ernst Hauer 
Experimentiergeräte 
Chem i ka I iensätze 
Unters·uchu-ngsgeräte 
Chemischer Laborbedarf 
Chemikalien 

UNIVERSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Wien III, Beatrixgass-e 32 • Telephon M 11 0 76 Serie 

SW-MÖBEL 
Möbelhaus WEISS, Wien VII, Breitegasse 5 

Möbelhaus NEUBAUHOF, Wien VII, 
Neubaugasse 66 

Kaufhaus KRAUS & SCHOBER, Linz,

Hauptplatz 27, Möbelabteilung

Möbelhaus HI EDER MA Y R, Linz, Hofgasse 8

Amtuikanische Küchen

Großauswahl  von Möbeln aller Art . Teilzahlung
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die den Genuß de� Urlaubs stören können, 
werden besonders peinlich empfunden: 
hoffentlich regnet es nicht viel und - wie 
bringt man das Öepäck ohne Verlust wieder 
heim? - Eine kl�ine Ausgabe für eine 
Urlaubsregen- und Reisegepäck-Versiche­

rung schützt Sie vor Sorgen dieser Art. 
Nähere Auskunft - für Sie unverbind­
lich - erhalten Sie von jeder Vertretung 
der Städtischen Versicherungsanstalt sofort, 
so daß Sie Ihre Sommerfahrt ohne Ver-

zögerung antreten können. 

f)/E WAJIL OES HERRN, 

PER SICH ZU KLEIDEN Wfl.: 

lig.OhetteK�üll.se11-
lig.0AetteKpa.pie'i-

sAmum 
Wachstu�-lmitationspapiere 

Bitumenbodenbelag 

Bodenbelag 

Papierservietten 

T oilettepapiere 

Bunt- u. Dekorationspapiere 

Einbreitpapier.e 

„nur 

• 
. 

. 

.. 

-

auf einen ist immerVerlass ! 
'l-6o .. �/l"t,l'lf-,i,{.lfo,--W�




